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TDroſt in Not h. 82 


Drohend naht dem theuren Vaterlande 

Des Verderbensengels ſchwerer Tritt; 

Fern daher von Aſiens heißem Strande 

Wandelt er; nichts hemmet ſeinen Schritt: 
In der Hand den bittern Kelch der Leiden, 
Toͤdtet er des Menſchenlebens Freuden; 
Millionen ſtieß er ſchon hinab 
In ſein weites ſchauervolles Grab. 


Raſtlos eilt er, wie auf Sturmesfluͤgel, 
Durch der Erde weite Länder hin; 
Städte, Dörfer, Ströme, Thaler, Hügel, 
Hochgebirge ſah'n den Würger zieh 'n; 
In die Hütten der bedrängten Armen 
Tritt er ein, ohn' Mitleid und Erbarmen: 
Auch des Reichen Prachterfülltes Haus 
Füllet er mit Schrecken, Angſt und Graus. 


Furchtlos dringt er in der Krieger Heere, 
Der Verwöſtung Greuel zu erhoͤh'n; 
Seines Armes ungeheurer Schwere 


Kann kein Schlachtendonner widerſteh'n; 


Unaufpaltfam wüthet fort der Wuͤrger — 
Fürften, Edle, Krieger, Landmann, Bürger 
Zittern vor des Pein gers Schreckensblick, 

Angſtvoll harrend grauſem Mißgeſchick. 


Ach! ſchon tritt er in des Landes Gränzen 

Mit dem Quaalenvollen Becher ein! 

Und des Kummers heiße Thraͤnen glaͤnzen 

In den Augen — denn der Hoffnung Schein 
Schwindet mehr und mehr den bangen Herzen, 
Ernſt gedenkend nahet Noth und Schmerzen, 
Und die Furcht verſcheuchet aus der Bruſt 
Tauſenden des frohen Lebens Luſt. 


O Ihr Bruͤder! Schweſtern! ſenkt die Blicke 
Nicht, vol Graun, zur Erde, troſtlos hin! 
Wehrt dem Kummer, daß er nicht erſticke 
Heil gen Gottvertrauens frommen Sinn: 


Denkt und handelt, wie's dem Chriſten ziemet, 


Der ſich ſelbſt der rauhen Truͤbſal ruͤhmet; 
Schaut hinan zum Vater aller Welt! 


Gut iſt ſtets, was Ihm zu thun gefällt. 


Wißt! Er iſt's, der dieſen Todesboten 

Durch der Erde Reiche wandeln heißt; — 

Er, der Herr der Lebenden und Todten, 

Der dem Menſchen Liebe nur beweiſt, 
Wird als Vater unſer ſich erbarmen, 
Wird erhoͤren des bedraͤngten Armen 
Heißes Fleh'n um Rettung und um Schutz, 
Wird gebieten dem Verderber Trug. 
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Ruft zu Ihm, dem Urquell aller Liebe, 

Sucht bei Ihm Errettung Troſt und Rath; 

Er verleugnet feines Wohlthuns Triebe 

Nie, — und groß iſt Er von Rah und That. 

Hofft auf Ihn, Er kann dem Elend ſteuern, 

Wird auch uns des Lebens Gluͤck erneuern, 
Wenn die ernſte Prüfung wir beſteh' n, 
Und, Ihm treu, den Weg der Leiden geh'n. 


Sein ſind wir — wir leben oder ſterben! 
Hoher Troſt! — Wir ſind in Gottes Hand! 
Was Er ſchickt, kann nimmer uns verderben; 
Unſer Kummer iſt ihm wohl bekannt: Sn 
Laßt uns nur mit Bitten zu Ihm nahen: 
Ewig liebend wird er uns umfahen. 
Wohl dem Menſchen, der auf Ihn vertraut! — 
Nie hat der auf leichten Sand gebaut. 


Und gebeut dennoch ſein weiſer Wille, 
Daß der Todesengel ſich uns nah' — 
Nun — dann haltet demuthsvoll Ihm ſtille! 
Der ihn kommen hieß — der HERR iſt's ja! 
Euren Geiſt befehlt in Seine Hände! 
Sorget nur, daß Euch ein ſelig Ende 
Führe, nach des Lebens letztem Streit, 
Zu des Himmels hoher Seligkeit. 


Und ſo lang' ihr noch im Arm der Liebe, 
An der Freundſchaft treuem Herzen ruht: 
O ſo naͤhrt des Friedens ſanfte Triebe; 
Handelt gegen Jeden recht und gut! 
Helfet, rathet dem verlaſſ'nen Armen, 
Laßt das Mitleid eure Bruſt erwarmen! 
Heilt der Wittwen, heilt der Waiſen Schmerz, 
Leget ſie an euer chriſtlich Herz! 


Und mit treuem Unterthanen⸗ Herzen 

Seyd gehorſam unſers Koͤnigs Wort! 

Er, der Edle, theilet unſre Schmerzen, 

Win uns ſeyn in Noth und Tod ein Hort: 
Ehret treul ich feinen weiſen Willen; 
Jeder ſchwoͤre, pünktlich zu erfüllen, 

Was er ordnet fuͤr des Landes Heil: 
Jeder nehm' am Vaterlande Theil. 


So gerhftet mit des Chriſten Waffen, 

Hartt getroſt der Zukunft ernſter Zeit: 

Frommen Duldern wird Gott Hülfe ſchaffen, 

Sie zu ſchlttzen iſt Er ſtets bereit. f 
Zaget nicht! Der uns die Prüfung ſendet, 
Weiß zu ſchaffen, daß fie ſchnell ſich endet; 
Und Er ſpricht: Mein Joch iſt ſanft und leicht, 
Dem, der nie von meinem Wege weicht. 


Benner, Paſtor in Schoͤnwaldau. 


Der Zweikampf. 
(e ſch tu 6.) 


Ein vaͤterlicher Haͤndedruck des Pfarrers, dem noch 
eine Thraͤne im Auge zitterte uͤber das harte Loos 
ſeiner geliebten Pflegetochter, beruhigte dieſe. „O, 
daß ich die Tage der Gefangenſchaft meines Vaters,“ 
ſetzte die Baronin hinzu, „als die ſeligſten meines 


Lebens zuruͤckwuͤnſchen muß! Wer weiß, wohin dien 


Verzweiflung meinen Mann getrieben, welche treuloſe 
Geruͤchte ſein Herz gebrochen, ihn vielleicht einem 
fruͤhen Tode geweiht haben! Von Stunde zu Stunde 
harre ich auf irgend eine Nachricht, und bin doch 
gewiß, daß mir hier keine werden kann. An meine 
Verwandtin in Berlin ſchrieb ich vor einigen Wochen; 
es war nicht unmöglich, daß Lilieneck, der von 
ihr wußte, ſich an ſie gewendet hatte, von mir zu 
hoͤren; aber ehe ich noch den Brief verſenden konnte, 
lernte ich aus den Zeitungen, daß die alte Graͤfin 
bereits den ewigen Schlaf begonnen, und ſo ſchwand 
auch dieſe Ausſicht fuͤr mich dahin. Mein Vater ver⸗ 
mißt ſeine ungluͤckliche Tochter nicht; ſie wuͤrde in 
Elend umkommen, ohne die großmuͤthige Huͤlfe ihrer 
trefflichen Freunde, doch, was geht das ihn an! 
Ein Ordensband des Fuͤrſten bindet in feiner 
Secle jede gute Regung; ob der Gluͤcksſtern feines 
einzigen Kindes untergegangen oder nicht, ob Gram 
und Schmerz in meiner Bruſt wuͤthen, was kuͤm⸗ 
mert's ihn, wenn nur die ſilbernen Sterne auf 
ſeiner Bruſt hell leuchten und die kriechende Welt 
vor ihm im Staube liegt! Verzeihe mir's der All⸗ 
maͤchtige, daß ich klage, mein herbes Geſchick zwingt 
mich dazu! Und nun laſſen Sie uns unſere vorige 


Laune wiedergewinnen, ſchloß Jſabella ſich faſſend; 


„denn ich merke wohl, meine Erzaͤhlung hat Sie 
verſtimmt; in Ihren Augen glänzen Zaͤhren des Mits 
leids, wofür mein Herz Ihnen dankt. O, gebe 
Gott, daß ich Ihnen einſt vergelten koͤnne durch mein 
Gluͤck!“ Hier neigte fich Jſabella auf des edlen 
Pfarrers Hand, der ſegnend die andere auf ihr Haupt 
legte; fie umarmte Mutter und Töchter; fie ſprach 
liebreiche Worte zu dem Sohne, der beſonders unter 
vielfältigen Empfindungen, die ſich deutlich auf feis 
nem Geſichte gemalt, der ruͤhrenden Geſchichte der 
Geliebten zugehoͤrt. Daß Jſabella für ihn verloren 


ſey, es auch wäre, wenn Lilieneck nicht mehr 
lebte, fühlte er klar. Durfte er, der er ihre Abkunft 
nan wußte, noch Anſpruch auf ihren Beſitz machen! 
Und würde fie, bei ihrer Zaͤrtlichkeit für den Gatten, 
je einen Andern begluͤcken wollen? Er konnte ſich's 
nicht verbergen, daß er, als Ifabella zu erzählen 
anfing, heimlich die Hoffnung genaͤhrt, es duͤrften 
vielleicht Umſtaͤnde ſich zeigen, die nicht alle Möge 
lichkeit ausſchloͤſſen. Doch bald erloſch dieß dunkle 
Hoffen vor dem Lichte der Wahrheit, und mit der 
Ueberzeugung der Unmoͤglichkeit wich jedes andere 
Verlangen, als das, die Geliebte begluͤckt zu ſehen, 
aus ſeinem Buſen. Den folgenden Tag verließ er 
das aͤlterliche Haus und kehrte nach Berlin zuruͤck, 
dort feine Studien zu vollenden. Jſabellen entging 


die heftige Bewegung nicht, mit der er von ihr Ab⸗ 


ſchied nahm; auch Vater und Mutter hatten ſein 
Geheimniß belauſcht, und ſahen eben darum ihn 
weniger ungern der Heimath Lebewohl ſagen. Sie 
glaubten, die Zerſtreuungen der großen Stadt und 
feine täglichen Beſchaͤftigungen würden das Herz ihres 
Sohnes befänftigen, und fie irrten nicht. 


So floſſen Wochen hin, ohne daß im Hauſe des 
Paſtors zu Saalheim ſich etwas Neues begab. 
Herrmann ſchrieb fleißig; er ſchien zufrieden. 
Sfabe:la ward immer ruhiger, je laͤnger fie unter 
dieſen herrlichen Menſchen lebte, wenn ſie auch die 
Sehnſucht, die ihren Buſen füllte, die Ruͤckerinner⸗ 
ungen, die ſich ihr gewaltſam aufdraͤngten, nicht zu 
bannen vermochte. Seitdem man in der Familie 
Stark ihre Herkunft und ihre Leiden kannte, be⸗ 
handelte man ſie nur noch zarter; das war der einzige 


Unterſchied, den fie feit jener Mittheilung empfand.“ 


Die Wohlthaten, die ie ihren neuen Freunden vers 


dankte, druͤckten ſie nicht; denn ihr ward gegeben, 


als erzeige fie eine Wohlthat durch die Annahme. 
Paſtor Stark, ohne im Ueberfluß zu ſchwelgen, 
hatte doch ſo viel, daß er mit Anſtand leben, ſeines 


Sohnes theure Studien bezahlen und noch jeden Huͤlfs⸗ 


beduͤrftigen, der etwas von ihm begehrte, unterſtuͤtzen 
konnte. Dieß Bewußtſeyn, fo wie die ferne Hoffe 
nung, feine beiden Töchter, an deren Erziehung er 
nichts geſpart, gut zu verſorgen, erheiterte den Abend 
ſeiner Tage, und erkenntlichkeitsvoll blickte er zum 
Himmel für feine Gnade; da blieben plotzlich Herr⸗ 


mann's Briefe aus, und eine Wolke zog auf des 
Vaters Stirn. Mutter und Schweſtern trugen nicht 

azu bei, fie zu verſcheuchen; fie aͤngſtigten den Alten 
nur noch mehr durch ihre truͤben Vermuthungen. 
Sfabella allein ließ ſich nicht beugen; fie redete 
ihnen zu; ſie zaͤhlte ihnen zwanzig Urſachen her, die 
dieſes Stillſchweigen veranlaſſen konnten, und es 
gelang ihr, die bewegten Gemuͤther auf Momente in 
Ruhe zu wiegen; aber es waren nur Momente, und 
die Angſt wuchs, als der Pfarrer von einem der 
Lehrer ſeines Sohnes, an den er ſich deßhalb ſchrift⸗ 
lich gewandt, zur Antwort erhielt: daß der junge 
Stark eines Morgens verſchwunden ſey, ohne daß 
man wiſſe, wo er hingekommen. 


Bisher hatten die braven Aeltern nur Krankheit 
beſorgt; jetzt fingen ſie an, zu fuͤrchten, es habe 
irgend ein ſchlechter Streich den Sohn heimlich aus 
der Reſidenz entfernt; doch Sfabellen’s Herz 
widerſprach dem laut, und mit voller Zuverſicht be⸗ 
hauptete ſie, daß Herrmann, der edle, biedere 
Juͤngling, nie einer boͤſen That ſich ſchuldig machen 
koͤnne. Endlich kam ein Brief von fremder Hand an 
den Paſtor Stark. Iſabella ſah die Aufſchrift 
und bebte: ihr war die Hand nicht fremd. „Um 
Gotteswillen, oͤffnen Sie ſchnell!“ rief ſie dem 
Pfarrer zu, der ſie nicht begriff. Paſtor Stark 
entſiegelte, blickte nach der Unterſchrift und las: 
„Albrecht, Baron v. Lilieneck.“ „Albrecht 
v. Lilieneck?“ ſchrie Iſabella und ſank ohne 
Leben nieder. Man flog ihr zu Hülfe; fie erholte 
ſich; ſie ſtarrte rings um ſich her; endlich, als ſie 
die geliebten Geſtalten erkannte, rief ſie: „Iſt es 
wahr? Iſt jener Brief von Lilieneck, oder habe ich 
nur getraͤumt?“ „Es iſt ſo, meine Tochter!“ ant⸗ 
wortete der fromme Geiſtliche, der indeß den Brief 
überflogen, „und gelobt ſey der Ewige, der mir 
meinen Sohn und Dir den Gatten wiederſchenkt! Laß 
Dir leſen, was der Baron ſchreibt.“ Hierauf nahm 
der Pfarrer Platz an JIſabellen's Seite, und las 
Nachſtehendes: 

„Einer heiligen Pflicht entledige ich mich, wenn 
„ich den, vermuthlich ſehr bekuͤmmerten, Aeltern 
„eines ſo redlichen Sohnes Nachrichten von dieſem 
„ertheile. Ohne mich zu kennen, ohne nur meinen 
„Namen zu wiſſen, hat der hochherzige Juͤngling für 
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„mich ſich geſchlagen.“ — „O, das gleicht ihm 
„beſſer, als ihre früheren Beſchuldigungen!“ — 
„unterbrach Sfabeila hier den Vater; „doch weis 
„ter, weiter!“ ſetzte ſie ungeduldig hinzu. Der 
„Pfarrer fuhr fort: Ich hörte davon, als es ſchon 
„geſchehen war, ich eilte ohne Verzug nach dieſem 
„Graͤnzſtaͤdtchen, wo ich ihn, an der rechten Hand 
„und in der Seite verwundet, kraftlos, aber nicht 
„gefaͤhrlich danieder liegen fand. Ich ſorgte fchleus 
„nigſt für jede mögliche Pflege und ſehe freudig dem 
„Augenblick entgegen, der ihn ſeinen Aeltern und der 
„Welt zuräcgiebt,. Seine erſte Bitte ging dahin, 
„ſeine wuͤrdige Familie aus der Unruhe zu reißen, 
„die fein langes Schweigen ihr verurſacht haben duͤrfte, 
„und willig ergriff ich dieß Mittel, den geringſten 
„Theil meiner Schuld abzutragen. Er ſpricht von 
feinen drei edlen Schweſtern, von feinen geliebten 
„Aeltern mit einer Zaͤrtlichkeit, einer Verehrung, daß 
„mein Auge von Thraͤnen uͤberfloß. O, haͤtten alle 
„Kinder ſolche Aeltern mein Herz waͤre nicht unters 
„gegangen in Leid, es hätte nicht ewig das Unerſetz⸗ 
„liche zu beweinen! Gott erhalte Sie, edler Mann, 
„und ſchuͤtze Sie und die Ihrigen vor jedem Ungemach! 
Albrecht, Baron v. Lilieneck.“ 


Ein Gefühl von Gluͤckſeligkeit durchſtroͤmte J ſa⸗ 
bellen, wie es, die Arme, lange hatte entbehren 
muͤſſen. Er lebte, der heiß Erſehnte, der all ihr 
Denken und ihr Lieben war; er lebte, und beweinte 
ihren Verluſt! Freude und Jauchzen erfuͤllte jetzt das 
Haus des ehrwuͤrdigen Pfarrers. J ſabella erhob 
ſich, um ſogleich an ihren Gatten zu ſchreiben. „O, 
wie wird die Kunde von mir ihn entzuͤcken!“ rief fie 
und ihr ſchwindelte bei der bloßen Vorſtellung, ihn 
wiederzuſehen. Da flog die Thuͤr auf und hereinſtuͤrzte 
Herrmann, hinter ihm —Lilieneck. Iſabella 
lag in feinen Armen; Ueberraſchung und Wonne 
raubte ihnen Beiden die Sprache; nur die Namen: 
Albrecht und Iſabella, toͤnten von ihren Lippen; 
lange hielten ſie einander umſchlungen, lange achteten 
ſie nicht der Umſtehenden. Als endlich der erſte Tau⸗ 
mel vorüber; war, umarmte Iſabella auch Herr: 
mann, den ſie ihren theuren Bruder nannte und 
der, fich ſelbſt vergeſſend, bloß das Heil der Geliebten 
beruͤckſichtigte. Kein Neid, keine Eiferſucht beſchlich 
“fein großes Herz; er ſah IT abellen zufrieden, und 


dachte nicht, daß es auf Koſten feiner eigenen Liebe 
ſey. Nachdem Lilieneck in den verbindlichſten, 
ruͤhrendſten Ausdrücken dem Pfarrer und feiner wohl⸗ 
thaͤtigen Familie für den väterlichen Schutz gedankt, 
den ſie ſeiner Gemahlin haben angedeihen laſſen, 
wuͤnſchten jene zu wiſſen, auf welche Weiſe der 
Baron mit Herrmann Bekanntſchaft gemacht, und 
Lilieneck ſprach: 


„Laßt mich, meſye verehrten Freunde, meine kurze 
Erzaͤhlung da beginnen, wo das Licht meines Lebens 
verloſch, wo meine Sfabella, durch des Vaters 
Haͤrte, mir geraubt ward. Er forderte mich zum 
Zweikampf, dieſer ſtolze Mann, dem ich die ſchmerz⸗ 
vollen Feſſeln geloͤſ't hatte. Mich ſelbſt vertheidigend 
nur, traf meine Hand ihn; er ſank verwundet nie⸗ 
der; ich entfloh. Brief auf Brief ſchrieb ich an meine 
Gattin; doch keine Zeile Antwort erhielt ich je. Ich 
weiß s jetzt von meinem Freunde hier,“ fuhr der 
Baron fort, indem er Herrmann's Rechte faßte, 


„daß von allen meinen Schreiben nicht eines in 


Ifabellen's Haͤnde kam; daß der grauſame Vater 
ihr und mir auch dieſen Troſt verſagte. Als der 


General von ſeiner Wunde hergeſtellt war, ſchrieb ich 


an ihn ſelbſt; ich bat um ſeine Verzeihung; ich wollte 
mich jeder Strafe unterwerfen, nur nicht der, von 
ſeiner Tochter getrennt zu ſeyn. Da ward mir die 
donnernde Antwort: „Iſabella hat ihres Vaters 
„Haus mit Schande bedeckt; ſie iſt aus demſelben 


„entwichen; doch Gottes Gericht hat ſie ereilt; auf | 


„der eigen gewählten Bahn fand fie den Tod! Mit 
„dem Mörder meines Kindes, mit dem, der auch 
mich morden wollte, habe ich weiter keinen Verkehr.“ 
„Die Verzweiflung,“ ſprach Lilieneck, „trieb mich 
in die Welt umher; nirgends fand mein gequaͤltes 
Herz einen Augenblick Ruhe. Es laſtete nicht nur der 
Verluſt der Geliebten auf mir, auch der Gedanke, 
Schuld zu ſeyn an ihrem zeitigen und tr>urigen Ende, 
druͤckte mich zu Boden. Mein aͤlteſter Bruder ſtarb; 
ſeine großen Guͤter fielen mir zu; ich bedauerte ſeinen 
Hintritt und freute mich nicht des Vermoͤgens, das 
nur getheilt mit Iſabellen, Werth fuͤr mich haben 
konnte. Ein guter Genius fuͤhrte mich endlich nach 
Berlin. Hier beſuchte ich, bald nach meiner Ans 
kunft, eines Abends ein Coffeehaus; ich ließ mich 


verfeiien zum Spiel; mein wackerer Freund Stark, 


deſſen Namen ich damals nicht wußte, eben ſo wenig 
wie er den meinigen, ſah dem Spiele zu. Ich verlor 
eine bedeutende Summe Geldes; man betrog mich; 
Stark ward es gewahr, und machte mir ein Zeichen; 
ich verſtand ihn, hob das Spiel auf und entfernte 
mich, ohne meinem unbekannten, Goͤnner anders, 
als durch einen Blick zu danken, um unſer Einver⸗ 
ſtaͤndniß nicht zu verrathen; denn ich mochte keine 
Händel anfangen. Beim Hinausgehen erkundigte ich 
mich jedoch nach dem jungen Manne, entſchloſſen, 
ihm bei einer ſchicklicheren Gelegenheit meine Erkennt⸗ 
lichkeit zu bezeigen. Einer der Mitfpielenden hatte 
indeß den Wink bemerkt, den mein Freund mir gab, 


und ich kaum den Ruͤcken gewendet, als Vorwuͤrfe 


und Injurien von Seiten der Spieler begannen, und 


damit endeten, daß Stark einen von ihnen heraus⸗ 


forderte. Sie eilten den naͤchſten Morgen über die 
Granze, ſchlugen ſich auf den Saͤbel und Herr⸗ 
mann büfte feine Redlichkeit durch harte Schmerzen 
ab. Eine kleine Reiſe noͤthigte mich, die Stadt auf 
einige Tage zu verlaſſen; als ich zuruͤckkam, hoͤrte 
ich von einem Duelle ſprechen, wußte aber nicht, 
was es ſey und daß ich der „Beweggrund waͤre; nur 
erſt, als ich den kuͤhnen Juͤngling, der ſo uneigen⸗ 
nuͤtzig mich gewarnt, aufzusuchen ging, erfuhr ich 
die Geſchichte. Ich ließ ſogleich anſpannen, warf 
mich mit einem geſchickten Wundarzte in den Wagen 
und flog zu dem Kranken. Gluͤcklicherweife fand ich 
ihn ohne Gefahr, was ich, auf fein Geheiß, Ihnen 
auch unverzüglich meldete. O, ich ahnete zu der Zeit 
nicht, welchen Schatz Ihr Haus fuͤr mich barg und 
daß ich jedem einzelnen Mitgliede deſſelben nicht we⸗ 
niger Verpflichtungen haͤtte, als dem trefflichen Sohne, 
der um meinetwillen litt. Noch wußte dieſer immer 
nicht, fuͤr wen er ſich geſchlagen; ich nannte ihm 
endlich meinen Namen. „Lilieneck!“ rief er, 
und ein Roſenſchimmer der Freude verklaͤrte fein bleis 
ches Antlitz. „ilieneck!“ antwortete ich, und nun 


jagte eine Frage die andere, bis er nicht mehr zwei⸗ 
felte, daß ich Jſabellen's Gatte ſey, und ich von 


ihm jeden Umſtand lernte, der mir die Verſicherung 
gab, daß mein geliebtes Weib noch lebe und nach 
barten Drangſalen dieſen neidenswerthen Zufluchtsort 
gefunden habe. Die Freude wirkte beſſer auf ſeinen 
kranken Zuſtand, als alle Arzeneien, und bald fühlte 


er ſich kraͤftig genug, die Reife anzutreten. „Nein, 
ich muß Sie hinbegleiten,“ rief er, als ich mich 
ſtraͤubte, ihn mitzunehmen, „und Zeuge feyn von 
dem Entzuͤcken der verehrten Frau und meiner ganzen 
Familie, die in Iſabellen eine theure Angehörige 
ſieht!“ So reiſ'ten wir ab, und mein Freund, die 
Ermuͤdung nicht ſcheuend, wiewohl er noch Schmerz 
empfand von ſeinen Wunden, geſtattete nicht den 
kleinſten Aufenthalt. „Jede Minute, die wir zoͤgern,“ 
ſprach er, „iſt ein Raub, den wir an ihrem Frieden 
begehen.“ „Hier ſind wir nun,“ ſchloß Lilie neck, 
„und mein Herz wallt uͤber vor Dank und Wonne.“ 

„Wie ſoll ich Ihnen je vergelten, edler Mann!“ 
ſagte Sfabella zu Herrmann, und ihre Thraͤnen 
floſſen. „Durch Ihr ſtetes Gluͤck und Ihre Freund⸗ 
ſchaft!“ erwiederie er, und drückte ihre Hand an 
ſeine Lippen. 

Den folgenden Morgen ſprach der fromme Geiſtliche 
noch Einmal die prieſterliche Weihe uͤber das nun 
vereinte Paar, und fie waren ſelig, wie in den erſten 
Tagen ihrer Liebe. JIſabellen's Vater, überrafcht, 
daß ſeine Tochter noch lebe, die er auf ein falſches 
Gerücht wirklich todt geglaubt, und gerührt, daß fir, 
die gegenwärtig feiner nicht bedurfte, fo kindlich um 
feine Vergebung flehe, ihn verfichernd, daß ohne 
dieſelbe ſie nie mehr ganz froh ſeyn koͤnne, verzieh ihr 
und ihrem Gatten, unter dem Beding, daß dieſer zu 
feinem Namen noch den von Birkenhelm Hinzu: 
fuͤge, und genoß in den letzten Stunden ſeines Lebens 
einer Ruhe, die er umſonſt in dem Glanze ſeiner 
Titel und Wuͤrden geſucht. So lange Paſtor Stark 
und feine Gattin dieſer Welt zugehoͤrten, ging Jſa⸗ 
bella alljaͤhrlich auf einige Zeit mit ihrem Gemahle 
zu ihnen hin, und immer unter neuen ‚Segnungen 
verließ fie das friedliche Haus, das in den Tagen der 
Noth fie fo liebreich aufgenommen. 


Auflösung des Logogriphs in voriger Nummer: 


Java — Lava, 


Charade. 


Vier Sylben. 
Wo ſich die erſte Sylbe zeigt, 
Iſt immer fie verpönt, 
Und wer den Sinn zu ihr nur neigt, 
Gar leicht in Feſſeln ftößnt, 


„ 


y Die beiden Andern ſchweben frei, 
So weit der Himmel reicht, 
Sie fuͤhlen keine Tyrannei, 
Wohl dem! der ihnen glelcht. — 


Die Letzte iſt ihr enges Haus, 
Doch hat es Raum genug, 

Gar mancher ziehet wohl hinaus 
Zu meilenweitem Zug. 


Auf hohem Fels das Ganze ſteht, 
Trotzt Sturm und Wetter dort, 
Doch die drei Erſten hauſen ſeht 
Ihr da im ſichern Port. 
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Der Uebergang der Ruſſ. Armee auf das link 
Weichſelufer. 


Jenes traurige Drama im Nordoſten Europas, von eini⸗ 
gen jungen unuͤberlegten Leuten begonnen und von einer 
unbeſchaͤftigten thatenſüͤchtigen Armee fortgeſetzt, nähert ſich, 
nachdem es unſaͤgliche Drangſale über noch vor kurzem reiche 
und bluͤhende Provinzen gebracht, ſeiner endlichen Entwicke⸗ 
lung. Schon längft wäre dieſe herbeigeführt worden, wenn 
man es bloß mit Menſchen⸗Widerſtand zu thun gehabt. Doch 
die Natur ſelbſt mußte zum gluͤcklichen Gelingen überwunden 
werden — ſie iſt es gegenwaͤrtig — jene breiten Fluthen der 
Weichſel, die bisher allein die Hauptſtadt vor dem Sieges⸗ 
ſchwerdt des Ruſſen ſchirmten — auch ſie ſind nunmehr 
uͤberſtiegen, und der Kampf, wenn es noch zum Kampfe 

kommt, iſt jetzt Mann gegen Mann, Heer gegen Heer, und 
der Ausgang wird beweifen, wo der größere Heroismus waͤh⸗ 
zend der Dauer des Krieges geweſen iſt. — Schon der ver⸗ 
ſtorbene Feldmarſchall Diebitſch hatte den Entwurf gefaßt, 
der jetzt ausgeführt worden iſt; fein unermuͤdlicher Chef des 

Generalſtabs, Graf Toll, hatte nach ſeinem Tode alle Mittel 
Dazu vorbereitet, und als der neue Heerfuͤhrer der Ruſſen er⸗ 
ſchien, wurde, was früher einleitet worden, in's Werk geſebzt. 
Aber auch das ſchon iſt kein geringer Ruhm, ein ſo ſchwieri⸗ 

Unternehmen, wie das des Uebergangs uͤber einen breiten 

rom, gluͤcklich in Ausfuͤhrung gebracht zu haben, und 
ſelten iſt ſolches mit mehr Genauigkeit, Sicherheit, Feſtigkeit 
und mit mehrerem Gluͤck geſchehen. 

Am 22. Juni (4. Juli) war das Ruſſiſche Heer von 
Pultusk, wo es faſt einen Monat zugebracht, aufgebrochen 
und in mehreren Kolonnen nach Plozk marſchirt. Hier langte 
es am 26. Juni (8. Juli) nach fünftägigem Marſche an. 
Die Lage dieſer Stadt auf dem hohen Weichſel⸗AUfer, von dem 
man weithin das jenſeitige Land beherrſcht, ſchien zu einem 
uebergange aufzufordern. Eine mitten im Strom ſich erhe⸗ 
bende kleine Inſel, mit Buſchwerk bewachſen, der flache Bo⸗ 
den des Fluſſes, das niedrige jenſeitige Ufer, das ſich faſt 
gänzlich von Truppen entbloͤßt zeigte, ſchienen nicht wenig 
einen ſolchen zu begünſtigen. Einige Schein⸗Anſtalten wur⸗ 
den gemacht. Die kleine Inſel im Strom wurde genommen, 
der größte Theil des Heers auf dieſen Punkt verſammelt, 


und Alles nahm den Anfchei.:, als wenn wichtige Dinge hie 
vorgehen würden. Allein inzwiſchen kurden an einem ander 
ren Orte ganz in der Stille Maaßreg in getroffen, das Ruſſ. 
Heer auf das erſehnte jenſeitige Ufer h nüter zu führen. Auch 
der Feind mochte die Ueberzeugung haben, die Ruſſen wurden 
bei Plozk uͤbergehen, da Alles dazu einzuladen ſchien, und 
nach glaubwürdigen Ausſagen ſoll er bedeutende Streitkräfte 
dort verſteckt gehalten haben, um mit Heeresmacht über dit 
erſten uͤbergehenden Truppen herzufallen. Doch der Zweck 
aller jener Demonſtration war eben, ihn zu taͤuſchen, und 
ſelbiger wurde vollkommen erreicht. Während man ihn hier 
mit jenen Schein = Anftalten hinhiett, ſchlug der Oberſt Vier 
tinghof, ein ausgezeichneter Offizier vom Genieweſen, bei 
Oſſiek, unweit der Preußiſchen Graͤnze, an einem Punkte, 
wo 2 Inſeln die Weichſel in 3 Arme theilen, jene Bruͤcke, 
auf welcher das Ruſſ. Heer ſeinen Uebergang halten ſollte. 
Kaum war hier die Unternehmung ſo gut wie geſichert, 
als die Ruſſen am 29. Juni (11. Juli) Plozk verließen 
und ſich gegen die Preußiſche Graͤnze langſam in Marſch 
fegten. Der Feind, der indeſſen einen großen Theil feiner 
Armee bei Modlin auf das rechte Ufer übergeführt, folgte, 
um durch Bedrohung der Communication fie zurückzuzie⸗ 
hen. Doch der Feldmarſchall, ſein Ziel feſt im Auge, 
blieb bei allen dieſen Demonſtrationen unerſchüͤttert, und 
ließ ſich in keine Gefechte hier ein, da ſie nur Blut ge⸗ 
koſtet und nichts bezweckt haben wuͤrden. — Man hatte 
eine Menze Transport⸗Fahrzeuge in Preußen gemiethet 
und Lebensmittel durch fie die Weichſel hinaufführen laſſen 
— als ſie innerhalb der Graͤnzen des Koͤnigreichs Polen 
kamen, beſtieg eine Brigade Infanterie mit 8 Stücken 
vom Corps des Grafen Pahlen dieſelben und bemaͤchtigte ſich 
am 1. (13.) Juli der naͤchſten größeren Inſel, ohne Wis | 
derſtand dabei zu finden; zugleich wurden Koſaken auf 
das jenſeitige Ufer geworfen, die es in allen Richtungen 
bis auf 10 Werſt im Umkreiſe durchſtreiften, ohne etwas 
vom Feinde zu entdecken. Denn deſſen letzte Beobach⸗ 
tungs⸗Poſten gingen, wie es jetzt ſich ergab, nur bis 
Wrozlawek. — So gelang es, alle Arbeiten zum Ueber⸗ 
gang, die Aufſtellung der Brücken, die Anlage mehrerer 
das linke Ufer beherrſchender Batterieen, die Erbauung 
zweier Bruͤckenköpfe nicht nur ohne Schuß zu vollführen, 
ſondern man wurde dabei ſogar nicht einmal vom Feinde 
beunruhigt. Während der verſchiedenen Tage, die uͤber den 
Arbeiten hingingen, zeigte ſich nirgends auch nur eine 
feindliche Streifparthei. Eine ſolche Sorgloſigkeit würde 
unbegreiflich ſcheinen, wenn man den Aufſchluß davon nicht 
in Folgenden fände. Die Inſurgenten gedachten den Ruffen | 
eine Hauptſchlacht in der Gegend von Plozk zu liefern, zo. 
gen zu dem Ende von allen Seiten ihre Streitkräfte zu⸗ 
ſammen und entbloͤßten damit das linke Weichſel⸗ Ufer. 
Gewiß, Hätten fie geſiegt, fo befand ſich die Ruſſ. Armee 
in einer übeln Lage, da ſie von ihren Communicationen 
abgeſchnitten war. Aber mit einem Heer, wie das Ruſſi⸗ 
ſche, mit Feldherren, wie die Grafen Paskewitſch, Toll, Pah⸗ 
len, war eine Niederlage fo leicht nicht zu befuͤrchten. 
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| In der Nacht auf den sten (17.) Juli waren alle 
Brücken aufgeſtellt. Das rechte Ufer wurde mit der ers 
ſteren größeren Inſel durch eine 740 Schritt lange Brucke 
auf Weichſelkaͤhnen verbunden; von biefe: ging eine andere, 
gleichfalls auf ſolchen Kaͤhnen, und eine zweite auf Pontons, 
von 190 Schritt, zu der kleinen Inſel, die endlich mit 
dem linken Ufer durch 2 Pontons⸗Bruͤcken von 240 Schritt 
Lounge zuſammenhing. So ergab ſich, daß die Breite des 
Stroms an dieſem Punkt, ungerechnet die Inſeln, beinahe 
eine volle Werſte betrug. — Am öten (17.) Juli Morgens 
begann der Uebergang. Es war ein trüber trauriger Tag; 
der Regen goß in Strömen, der Himmel war grau, der 
uberall aufgeweichte Boden erſchwerte die Bewegung der 
Truppen und noch mehr jene des zahlreichen Fuhrweſens, 
das gleich nach dem erften Corps Überzugehen anfing. Das 
erſte Corps nahm ſeine Stellung bei Slonsk, in der Naͤhe 
des Ufers, und hatte feine Vorhut in Racionzek, einem 
\ body über das Land ſich erhebenden Flecken, von wo man 
nach allen Seiten einer weiten Ausſicht genoß. Um daſſelbe, 
im Fall es angegriffen würde, beſſer unterſtützen zu koͤnnen, 
| wurde die Hauptarmee zwifchen Kikol und Steklin verlegt; 
die Hinterhut unter dem Grafen Witt blieb jenſeits Lipno, 
den Vorpoſten der feindlichen Armee gegenüber, — Sechs 
und dreißig Stunden waren fur den Uebergang des zahle 
teichen,, faſt unabſehlichen Fuhrweſens bewilligt; am ten 
Its.) Juli in der Nacht war es endlich hinuͤber, und der 
Uebergang der Haupt⸗Armee konnte nun beginnen. Am 7ten 
ligten) rückte dieſe zum Fluſſe. Zuerſt ging die Reſerve⸗ 
Attillerie hinuͤber, ihr folgte die Truppen = Abtheilung des 
Generals Murawiew, hierauf die Garde-Kavallerie, dann 
die Garde⸗Infanterie, eine Brigade der zten Kuͤraſſier⸗Divi⸗ 
‚ fon, und endlich der Kern des Heeres, die Grenadiere des 
Fuͤrſten Schachoffskoi. — An demſelben Tage ruͤckte der 
Graf Pahlen mit ſeinem Corps nach Lowiczek auf dem lin⸗ 
n Ufer vor, während auf dem rechten die Hinterhut des 
Grafen Witt aus Lipno bis in die Nahe der Bruͤcken mar⸗ 
ſchirte und ſich hier am Eingange zum Walde aufitellte; 
iu der Nacht auf den 9ten (2 1ſten) ſollte auch fie den Fluß 
rſchreiten, 1 Karabinier⸗Regiment fo lange im Bruͤcken⸗ 
kopf nachlaſſend, bis ſaͤmmtliche Koſaken, welche die letzten 
Poſten bildeten, hinüber wären, Dieſe nämlich ſollten den 
ganzen Tag des Iren (21ſten) ihre Steuungen dem Feinde 
gegenüber beibehalten, dann aber in der Nacht durch eine ra⸗ 
ſhe Betvegung ſich zu den Bruͤcken verfügen, um am 10ten 
„ (Laſten) Morgens überzugehen. Härte der Feind, wie zu er⸗ 
r warten ſtand, verſucht, dieſe Bewegung der Hinterhut zu be⸗ 
| unxuhigen, und wäre er gegen den Uebergangs⸗Punkt vorge⸗ 
| tee, fo hatte der Feldmarſchall für diefen Fall den Befehl 
gegeben, nach dem Uebergange der Koſaken die Bruͤcken abzu⸗ 
brechen und auf den Kähnen derſelben das in dem Brücken⸗ 
kopf zurückgelaſſene Karabinier⸗Regiment nach den Inſeln 
| uberzuführen, um dieſe zu beſetzen. Doch in der Nacht auf 
den gten (20ſten) echielt er vom Grafen Witt den Bericht, 
aß die feindlichen Vorpoſten am 7ten (19ten) mit der größ⸗ 
ten Eile aufgebrochen waͤren, um ihrer Hauptarmee zu folgen, 
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welche die Richtung auf Modlin genommen hatte. Wahr: 
ſcheinlich, unterrichtet von Pahlens Uebergang, ſah der In⸗ 
ſurgenten⸗Feldherr, daß alle feine Demonſtrationen von Plozk 
aus im Rüden der Ruſſ. Armee dieſe von ihrem Hauptziel 
nicht ablenkten, und daß nun die groͤßere Gefahr nicht mehr 
auf dem rechten, ſondern auf dem linken Ufer drohe. Dieſer 
alſo zu begegnen, eilte er ſchnell zu ſeiner Bruͤcke von Modlin, 
um hier gleichfalls uͤberzugehen und den Ruſſen entgegen zu 
treten. Dieſer Umſtand erlaubte, den Grafen Witt mit der 
Hinterhut noch den 9. (21.) am rechten Ufer zu laſſen, da 
das plögliche durch Regenguͤſſe hervorgebrachte Steigen der 
Weic ſel die Bruͤcken beſchaͤdigt hatte und man jetzt nicht mehr 
ſo ſehr zu eilen brauchte. Die Ruſſ. Hauptarmee aber tritt 
ſchon den bisher unberuͤhrten Boden des linken Weichſel⸗ 
Ufers unter ſich und brennt vor Verlangen, gegen den Feind 
und die rebelliſche Hauptſtadt geführt zu werden. Eine 
Schlacht ſteht in den naͤchſten Tagen bevor, und der Ausgang 
derſelben wird endlich Über den Krieg und das Schickſal des 
Landes entſcheiden. — Auf ſolche Weiſe iſt jene fo hoͤchſt 
ſchwierige Aufgabe des Uebergangs geloͤſt worden, und dem 
Grafen Paskewitſch gebührt die Ehre, das aluͤcklich vollfuͤhnt 
zu haben, woran der Tod ſeinen Vorgaͤnger verhinderte. Eine 
fo glaͤnzend, mit fo viel Präcifion und Sicherheit ausgeführte 
Unternehmung erhoͤht nicht wenig den Ruhm des beruͤhmten 
Feldherrn, ſo wie jene der Kerntruppen unter ſeiner Anfuͤh⸗ 
rung; und die Geſchichte wird einſt dieſen Weichſel⸗Uebergang 
unter die ſchoͤnſten Waffenthaten des Ruſſiſchen Heeres ein⸗ 
ſchreiben. 

DSS x. 

Amtliche und Privat = Anzeigen. 
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Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 186 zu Cunnersdorf gelegene, auf 194 Rtl. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte, den Erben des Carl Heinrich Siegert 
gehörige Haus, in Termino . 

den 8. September 1831, Vormittags 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege des erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſes, Öffentlich verkauft werden fol. 

Hirſchberg, den 16. Juni 1831. 23 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Subhaſtations⸗Patent. Wir machen dierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 169 zu Cunnersdorf gelegene, nach 
dem Material⸗Werth auf 33 76 Rthlr. abgeſchaͤtzte Waſſer⸗ 
muͤhle nebſt Walke, Gaͤrtchen, Wieſe und 4 Ackerſtuͤcken, 
wovon die Walke fuͤr ſich allein auf einen Ertragswerth von 
1064 Rthlr. gerichtlich gewürdigt worden iſt, in Termini 

den 20. September 1831, 
den 21. November 1831 und 
den 21. Januar 1832, ; 
als dem legten Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft werden 
ſoll. Hirſchberg, den 18. Juni 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
Wee : Baumeiſter. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. Die zum 
Nachlaſſe des Johann Gottfried Neumann zu Bergſtraße 
gehörigen Realitaͤten, als: * 

1) der Freigarten Nr. 17 daſelbſt, von 5 Scheffel 3 Vier⸗ 
tel Berliner Maas Ausſaat, welcher, nach Abzug der 
darauf ruhenden Real⸗Laſten, auf 220 Rthlr. 16 Sgr. 
8 Pf. Courant, und h 5 

29 der Freigarten Nr. 18 daſelbſt, von 3 Scheffel 6 Mes 
tzen Berliner Maas Ausſaat, welcher, nach Abzug der 
darauf ruhenden Real⸗Laſten, auf 131 Rthlr. 6 Sgr. 
3 Pf. Courant taxirt iſt; 


ſollen, Behufs der Erbtheilung, im Wege der freiwilligen 


Subhaſtation, verkauft werden, und ſteht der peremtoriſche 
Licitations⸗-Termin auf e 
den 19. October d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an hieſiger gewöhnlichen Gerichtsamtsſtelle an, worauf beſit⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Meffersdorf, den 6. Auguſt 1831. a 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt fuͤr Meffersdorf. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. Da in dem 
am 5, d. M. angeſtandenen Termine zum oͤffentlichen, jedoch 
freiwilligen Verkaufe der vom verſtorbenen Landfuhrmann 
Johann Gottlieb Glaubitz hinterlaſſenen, von feiner nach⸗ 
gelaſſenen nunmehro ebenfalls verſtorbenen Ehefrau Johanne 
Gleonore Glaubitz, dermalen anderweit verehelicht geweſe⸗ 
nen Wollſtein, gebornen John, zeithero beſeſſenen, sub 
Nr. 28 zu Heide belegenen, 31 Scheffel 8 Metzen Berliner 
Maas Ausſaat betragenden, nach Abzug der Onerum auf 
1196 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. Courant detaxirten Freigarten⸗ 


Nahrung nur ein Gebot in Hoͤhe der erſt benannten Taxe ab⸗ 


gegeben worden ift, fo haben wir, auf Antrag der Erbes-In⸗ 
tereſſenten, einen nochmaligen Verkaufs-Termin auf 
den 26. September laufenden Jahres, 
Nachmittags um 2 Uhr, 

an unſerer gewöhnlichen Gerichtsamitsſtelle anberaumt, wor⸗ 
auf beſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige anderweit hierdurch 
eingeladen werden. 

Meffersdorf, den 6. Auguſt 1831. 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 

Amt daſelbſt. 


Edietal⸗Citation. Auf den Antrag der verehelichten 
Vorwerks⸗Beſitzer Antonia Weiß, gebornen Hoffmann, 


zu Oppau, werden alle diejenigen unbekannten Intereſſenten, 
welche an das Hypotheken⸗Inſtrument d. d. Adelsbach den 
24. März 1784 über 200 Nthlr., haftend auf dem Bauer⸗ 
gute sub Nr. 5 in Liebersdorf, fuͤr den Abtsmuͤller Ellger 
in Leppersdorf, welches dieſer dem verſtorbenen Vater der Pro⸗ 
vocantin, an Zahlungsſtatt, ohne Ceſſion gegeben haben ſoll, 
Anſprüche zu haben vermeinen, namentlich alſo der Abts⸗ 
müller Ellger, feine Erben, Erbnehmer und Ceſſionarien, 


hierdurch aufgefordert, ihre vermeintlichen Anſpruche an ge⸗ 


nanntes Hypotheken⸗Inſtrument und das darin verſicherte 
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(Nebſt Na 


geliſchen Kirche, ſoll den 23. Auguſt c., Vormittags un 


Kapital von 200 Rthlr. binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens 
bis zu dem auf ee 
den 14. October d. J., Vormittags 10 uhr, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei anberaumten Termine anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls die Legitimation den 
Provocantin als Eigenthuͤmerin gedachten Hypotheken» Inte 
ſtrumentes fuͤr berichtigt anzunehmen, derſelben das Kapital 
zur freien Dispoſition daruͤber auszuantworten, die unbe⸗ 
kannten nach erfolgter Praͤcluſion ſich meldenden Intereſſen⸗ 
ten aber gehalten ſeyn ſollen, alle Handlungen und Dispofk | 
tionen der verehelichten Weiß, gebornen Hoffmann, an⸗ 
zuerkennen, von ihr weder Rechnungslegung, noch Erſatz der 
erhobenen Nutzungen verlangen zu duͤrfen, vielmehr ſich mit 
dem begnügen zu muͤſſen, was alsdann von dem Kapitale 
annoch vorhanden ſeyn ſollte. a 
Waldenburg, den 26. Juni 1834. 
Das Graͤflich von Zieten'ſche Gerichts- Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. ; 
Anzeige. Der zum Nachlaß des verſtorbenen Viehhaͤus⸗ 
ler Carl Heinrich Siegert zu Cunnersdorf gehörige Kirchen⸗ 
Stand im Ober⸗Chor, Lit. G. Nr. 76, in der hieſigen Evans I 


10 Uhr, in der Behauſung des Unterzeichneten, Nr. 62, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung, verſteigert werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige einladet: f 
Hirſchberg, den 6. Auguſt 1831. 
Papke, Scabinus, 3 
im Auftrage des Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gerichts hierferöft 
— 1.2.0 


Anzeige. Die Verſteigerung der Bir 
cher⸗Sammlung des verſtorbenen Herrn 
Paſtor Ueberſchär findet Mittwoch, den 
31. Auguſt, früh von 9 uhr, in der Pre⸗ 
diger⸗Wohnung za Michelsdorf ſtatt. x 
— I 00 
Geſuch. Ein Candidat der Theologie, der bis zu Mi⸗ 
chaeli in einer der erſten Familien Schleſiens conditionirt und 
bisher ſich vorzüglich mit alten Sprachen beſchaͤftigt hat, je⸗ 
doch auch drei neuere Sprachen verſteht, ſo wie auf mehrern 


Inſtrumenten Stunden ertheilen kann, ſucht von da an ein 
anderweitiges Engagement. Darauf Reflektirende belieben ſich 


* 


an die Expedition des Boten zu wenden. 


Geſuch. Ein junger Menſch, welcher im Nechnen und 
Schreiben fort kann, auch Sohn rechtlicher Eltern iſt, und 
die Oeconomie erlernen will, ſucht ein Unterkommen. Das 
Naͤhere beſagt der Herr Steuer Amts. Sectetait Meiſchei⸗ 
der in Haynau. 

Geſuch. Ein brauchbarer Acker⸗Vogt, mit guten Jeu 
niſſen verſehen, welcher auch die noͤthige Schirr⸗Arbeit zu 
machen verſteht, wird geſucht; muß ſich bis künftige Micha 
melden und iſt der Ort in der Expedition des Voten zu 
fahren. 
trag.) 


| 


ö 


RNachtrag zn Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Gotiepnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
f und Breslauer Zeitung.) 


Polniſch⸗Ruſſiſcher Krieg. 

Den kriegeriſchen Operationen der ruß. Haupt ⸗Armee 
gemäß hat die poln. Armee ſich über die Brucke von Modlin 
auch auf das linke Weichſelufer gezogen und der poln. Heer⸗ 

fuͤhrer zieht fo viel Verſtaͤrkungen an ſich als möglich. Der 
General Dembinski iſt ebenfalls mit dem geretteten Theile 
ſeines Corps aus Litthauen, ſo wie der zum General er⸗ 
nannte Remarino bei der Armee eingetroffen. — Die ruf, 
Hreresmacht verdrängte am 1. Auguſt die poln. Armee aus 
ihrer Stellung zwiſchen Kolo und Lowicz fo, daß fie ſich 


zwiſchen Sochaczed und Warſchau konzentriren mußte. 


Man darf deshalb nun erwarten, daß es bei dem in dieſer 
Gegend liegenden Staͤdtchen Blonie zu einet entſcheidenden 
Schlacht kommen werde, deren Erfolg man um ſo mehr mit 
geſpannter Erwartung entgegen ſieht, als nach dem Verluſt 
dieſer Schlacht, den Polen dieſſeits der Weichſel nur War⸗ 


+ Schau noch übrig bleiben und die ruß. Armee durch nichts 


7 


verhindert werden würde, vor dieſe 3 Meilen von Blonie 
entfernte Stadt zu ruͤcken. Das ruß. Hauptquartier befand 
ſich am 8. Auguſt noch in Lowicz und auch in der Richtung 
auf Kaliſch waren die Ruß. Truppen bisher noch nicht weiter 
vorgedrungen; die Warthe iſt noch größtentheils vom poln. 


Landſturm beſetzt. Das Corps des tuf. General Rüdiger, - 


dat ebenfalls feinen Uebergang uͤber die Weichſel bewirkt und 
befand ſich am 6. Auguſt bereits zum größten Theil in 
Radom. Ueberdem hat die Ruſſiſche Truppenmacht dieſſeits 


der Weichſel auch noch von anderer Seite her binnen kurzem 


eine ſehr bedeutende Verſtaͤrkung zu erwarten, indem der 
General Creutz, welcher die Corps der Generale v. Knorring, 


d. Sacken und v. Schiulkoff, deren Geſammt⸗Betrag auf, 


25,000 M. mit 80 Kanonen angegeben wird, von Litthauen 
her in Anmarſch iſt, und am 4. Auguſt ſchon in Raygrod 
angelangt war. Wo nicht früher fo dürfte doch nach dem 
Eintreffen dieſer Verſtärkung wohl jedenfalls ein entſcheiden⸗ 
der Schlag zu geroärtigen ſen. Am 5. Auguſt hatten die 
Polen mit 15,000 M. die Nawka überſchritten und eine 
Recognoscirung bis gegen das Dorf Nieborow hin gemacht. 
Die ruß. Truppen waren bei Arkadia aufgeſtelt. Außer 
einer kleinen unbedeutenden Kanonade, kam es zu keinem 
eigentlichen Gefecht. Am 6. zogen ſich die Polen wieder 
Aber die Rawka, deren Uebergäͤnge fie beſetzt halten, zurück. 
Auf dem rechten Weichſelufer ſoll General Turno faſt bis 
Plozl vorgedrungen, dann aber mit bedeutendem Verluſte 
zurüͤckgetrieben worden ſeyn. af 
Nach den neuſten Nachrichten find die Ruſſen in Ilow 
eingerückt und ihre Vorpoſten ſtandem am 9. Auguſt bis 
chaczew. Wenn der ruß. Feldmarſchall feine fruheren 
Operationspläͤne beibehätt, fo muß man jeden Augenblick 
einer Hauptſchlacht entgegen ſehen; denn er pflegte ſtets nach 


1 


mehrwoͤchentlicher ſcheinbarer Unthaͤtigkeit loszuſchlagen und 
zu operiren. j 

Der poln. General Uminski ift wieder in Dienſt getreten. 
— Die deutſchen Fabrikanten wollen nicht zum polniſchen 
Landſturm. In Tomaszow widerſetzten fie ſich förmlich, 
fanden unter den Iſraeliten Anhang und entwaffneten die 
Bauern. er i ET 

Die Stärke der ruß. Haupt⸗Armee wird jetzt auf 70,000 
M. mit 300 Kanonen angegeben. Der für den Augenblick 
von ruß. Truppen ſehr entbloͤßte Theil Polens am rechten 
Weichſelufer, wird unverzüglich durch 40,000 Mann frifcher 
Truppen von der Tolſtoiſchen Reſerve⸗Armee beſetzt werden, 
welche durch die Unterdrückung des Aufftandes in Lithauen 
und Volhynien groͤßtentheils disponible geworden ſind, und 
ſich bereits in Eilmaͤrſchen Warſchau auf dem rechten Weich⸗ 
felyfee nähern, Der ruß. Feldmarſchall ſcheint vorzügnth 
mit der poln. Armee. auf freiem Felde zuſammentreffen zu 
wollen, um der Hauptſtadt eine Erſtürmung zu erfparen, 
Der poln. Generalliſſimus wollte aber bis jetzt den Kampf 
innerhalb der mit großer Anſtrengung aufgeworfenen Bere 
ſchanzungen Warſchau's annehmen, woſelbſt er alle Seite 
kraͤfte vereint hat. - 

Aus Zamosc berichtet man vom 22. Juli Folgendes: „Ge⸗ 
neral Kaiſſaroff iſt an die Feſtung herangeruͤckt, und ſeit eis 
nigen Tagen beunruhigen theils wir fein Corps, theils er wie⸗ 
derum uns. In der vorgeſtrigen Nacht ſtieß ein Peloton 
unſerer Krakuſen bei Jaroslaw auf eine aus einem Huſaren⸗ 
Regiment und 150 Koſaken beſtehende Kolonne, und nachdem 
es gegen 20 Huſaren niedergemacht hatte, begann es feinen 


Ruͤckzug auf einen von unferer Infanterie gelegten Hinter⸗ 


halt; der Feind folgte in großer Haſt mit ſeiner ganzen Ko⸗ 
lonne unſerem Peloton, ohne die verſteckte Infanterie zu bo⸗ 
merken, die ihn mit dichtem Karabinierfeuer empfing. Er zog 
fi) alsbald in der größten Unordnung zurück und ließ 74 
Todte auf dem Platz; von unſerer Seite blieb kein Mann. 
Geſtern ſteckte der Feind die Vorſtadt in Brand. Um die 
Stadt vor der Feuersbrunſt zu retten, ruͤckten wir aus der 
Feſtung; als wir uns blicken ließen, zogen fie ſich ſogleich 
auf ihre Kolonnen zurück, die eine der ſchönſten Pofitionen 
beſetzt hatten; wir erhielten vom Gouverneur den Befehl, 
den dreimal ſtaͤrkeren Feind aus dieſer Pofition zu verdrängen, 
So ruͤckten wir denn vorwärts, und bald eröffnete der Feind 
eine heftige Kanonade aus Poſitions⸗Geſchüͤtzen; wir ante 
worteten aus Sechs⸗ und Dreipfündern. Nach mehrſtuͤndi⸗ 
gem Feuern begann der Feind zu weichen; wir folgten ihm, 
drängten ihn bis zur Tten Stunde des Abends (die Kano⸗ 
nade hatte um 11 Uhr Morgens angefangen) etwa eine Meile 
Weges von der Feſtung zurück und kehrten dann nach achte 
ſtündigem Kampf glücklich in die Stadt heim. Unſer Wen 
luſt iſt faſt gar keiner zu nennen, denn es wurden uns nur 
2 Pferde getödtet und ein Krakuſe verwundet. Der feindliche 
Verluſt muß beträchtlich. ſeyn, denn es find mehr als 10 Haͤu⸗ 
fer mit feinen Verwundeten angefüllt. Wie nahmen emen 


Capitain gefangen. In dieſem Augenblick vernimmt man 
wieder eine Kanonade.“ 

Die Graͤfin Plater, welche in Samogitien ein Uhlanen⸗ 
Regiment kom mandirte, iſt mit ihrer Kammerjungfer, die ihr 
als Adjutant diente, in Warſchau angekommen. 

In Kaliſch brachen bei der Nachricht von der Annäherung 
der Ruſſen Unruhen aus. Zwei Deutſche, der Konditor 
Mentzel und der Fabrikant Rephan, verſchafften ſich einen 
Anhang unter den anderen Deutſchen Fabrikanten, riſſen die 
Poln. Adler herab, ſteckten die Ruſſiſchen auf und wollten 

auch einen anderen Stadt⸗Praͤſidenten wählen. Der Oberſt 

Myſzkowski ruͤckte mit dem Landſturm in die Stadt ein, 
ſtellte die Ordnung wieder her und beſtrafte die Schuldigen. 
Es heißt, daß der Konditor Mentzel aufgehängt worden und 
der Fabrikant Rephan nach Warſchau gebracht werden ſoll. 
Dieſer Letztere iſt Polen fein ganzes Vermoͤgen ſchuldig und 
ſogar aus dem Schatz mit Fonds unterſtuͤtzt worden. Wir 
erwarten, daß die Regierung dieſen ganzen Vorfall bekannt 
machen wird, wenn auch nur, um moͤglichen Geruͤchten vor⸗ 
zubeugen. — Nach Meldungen aus Plozk, aus guter Quelle, 
befindet ſich die feindliche Kavallerie in ſehr gutem Zuſtande, 
nicht ſo aber die Infanterie. Der Felomarſchall Paskewitſch 
deckt feine Bewegungen durch große Kavallerie -Maſſen, die 
er den anderen Truppen vorſchiebt.“ 

Niederlande. 

Die Ereigniſſe in den Niederlanden waͤhrend acht Tagen 
ſind merkwuͤrdig. Der Beſuch des Königs der Niederlande 
bei der Armee und die erlaſſenen Tagesbefehle ließen auf etz 
was Außerordentliches ſchließen. Am 1. Auguſt erklaͤrte der 
Koͤnig den Belgiern den Krieg und Wiederanfang der 
Feindſeligkeiten, indem er die neuen Stipulationen der verbün⸗ 
deten Maͤchte in Hinſicht Belgiens nicht annehmen koͤnne, 
ſondern mit den Waffen diejenigen Bedingungen der Tren⸗ 
nung erlangen wolle, die von den verbündeten Maͤchten als 
billig anerkannt und zur Befeſtigung der abgeſonderten Na⸗ 
tional⸗Exiſtenz von Nord Holland unentbehrlich ſeyen. — 
Dem gemaͤß hatte der Prinz von Oranien und der Prinz 
Friedrich das Commando der Armee uͤbernommen. Erſterer 
kam in der Nacht des 2. Auguſts in Breda an und erließ 
eine Proclamation an das Hollaͤndiſche Heer, worin er deſſen 
Tapferkeit in Anſpruch nimmt und den beginnenden Kampf 

als für die wahren Intereſſen des Vaterlandes zur Erlangung 
vortheilhafter Bedingungen einer Trennung von Belgien 
füendthig ſchildert. — Eine zweite Proclamation empfiehlt 
dem Holl. Heere beim Einrücken in Belgien die ſtrengſte 
Mannszucht und eine dritte thut den Belgiern kund, daß 
weder Rach⸗ noch Eroberungsſucht das Heer und feine Ans 
führer beſeele; das Holländiſche Heer ginge bloß in den Krieg 
um früher einen dauerhaften Frieden zu erwirken. 

Dieſem gemäß ging das Holländifche Heer vorwärts, 
uͤbeeſchritt die Linien, welche der Waffenſtilleſtand begraͤnzt, 
trieb in mehreren Gefechten die Belgier, welchen der Angriff 
unerwartet kam, zurück, nahmen den Kapitalen⸗Damm, be⸗ 
fegten Aſſenende, Baſſevelde und Erivelde, durchſtachen die 
Deiche von Liefkenshoek, und nahmen das Fort Callao. — 


In Maſtricht ruͤckte ein 10,000 M. ſtarkes Corps unter 


dem Herzog v. Sachſen⸗Weimar ein, welches fernere Be⸗ 


wegungen vornahm. Turnhout, Dieſt, Beringen 
und Haffelt wurden ſchnell eingenommen; dem gemäß 
ſtand die hollaͤndiſche Avantgarde nur noch 8 — 9 Meilen 
von Brüffel. Die Angreifenden haben ihre Haupt⸗Stuͤtz⸗ 
punkte der Operationen in Maſtcicht und der Antwerpner 


Citadelle; alle aktiven Streitkraͤfte, eben ſo bereit zum An⸗ 


griffe als zur Vertheidigung, waren vor Anfang der Feind⸗ 
ſeligkeiten in drei Lagern conzentrirt, welche ſich an die Bra⸗ 
banter Feſtungen flügten, die von dem erſten Aufgebot der 
Communalgarde beſetzt waren. Die Hoͤllaͤnd. Armee iſt jetzt 
auf einem anſehnlichen Fuße. ; 

Die unerwartete Nachricht des Wiederbeginns der Feind⸗ 
ſeligkeiten kam zu Bruͤſſel von Antwerpen aus an, indem 
der General Chaſſé den Waſſenſtilleſtand kuͤndete. Der neue 
Koͤnig Leopold von Belgien auf einer Reiſe begriffen, um 
ſein Land kennen zu lernen, eilte ſchnell nach der Hauptſtadt, 
und erließ eine beſchwerende Erklärung Über das Betragen 
Hollands. — Alles eilte zu den Waffen. — Antwerpen 
gerieth durch die Kriegserklaͤrung in eine furchtbare Lage, in⸗ 
dem der in der Citadelle commandirende General Chaſſs er⸗ 
klärte, er werde die Skadt nur dann reſpectiren, wenn fie den 
Belgiern keinen Stützpunkt irgend einer Art datboͤte. Holl. 
Kriegsſchiffe vernichteten die Belgiſchen Befeſtigungen an den 
Scheldeufern und der Kanonen⸗Donner umgab die Stadt. 

Die Nachricht vom beginnenden Kriege ſetzte die Gemite 
ther in England und Frankreich in außerordentliche Bewe⸗ 
gung; und die in den Belgiſchen Angelegenheiten verſam⸗ 
melten Geſandten hielten ſchleunigſt Conferenzen. König 
Leopold von Belgien, die Gefahr fur fein neues Land eins 


ſehend, wandte ſich ſchleunigſt um Huͤlfe an Frankreich; und 


‚König Pbilipp ertheilte ſogleich Befehl, daß die franz. 
Nord⸗Armee unter dem Befehl des Marſchall 
Gerard, den Belgiern im Namen der verbüns 
deten Maͤchte zu Hülfe eilen ſolle, wenn nicht 
Holland die Feindſeligkeiten einſtelle. Die 
franzoͤſiſchen Truppen waren bereits im Marſch; eben fo 
hat die große in See befindliche Engl. Flotte unter Admiral 
Codrington Beſtimmungs⸗Ordres empfangen, welche ſie 
wahrſcheinlich in die Schelde-Gewäffer führen dürfte, 

Dieſe kriegeriſchen Demonſtrationen und ſchnellen Unter⸗ 
handlungen von Seiten der verbuͤndeten Maͤchte haben nach 
den neueſten Nachrichten ſchon die bezweckten Folgen gehabt. 
Die Stadt Antwerpen iſt unter den Schutz der 
verbündeten Mächte geſtellt und am 9, Auguſt 
hat der Koͤnig der Niederlande die Einſtel⸗ 
lung der Feindſeligkeiten anbefohlen. 

Frankreich. 

Die angeordneten Feſttage der Nation zum Andenken der 
Juli⸗Ereigniſſe find in Ordnung voruͤber gegangen. Dom 
Pedro (Kaiſer v. Braſilien) wohnte denſelben an der Seite 
des Königs von Frankreich bei, 8 

Dem Miniſterium Frankreichs ſteht aufs neue eine Ver⸗ 
änderung bevor. Saͤmmtliche Miniſter haben ihre Entlaſ⸗ 
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Friedens auffordert. 


fung eingereicht; doch iſt noch keine Ernennung erfolgt und 


man vernimmt, daß die Ere gniſſe in Be gien Urſache ſeyen, 
daß das Miniſterium vor der Hand bleibe. a 
Ueber einen Angriff der Araber auf die Muſter⸗Meierei 


bei Algier enthält der Moniteur folgende nähere Angaben: 


„Die Araber auf den oͤſtlich von Algier gelegenen Bergen 
waren durch die Raͤumung von Medeah, die, obgleich ſie 
von unſerer Seite freiwillig war, ihnen als ein Sieg erſchien, 
dreiſter gemacht worden und verſammelten ſich in großer 
Anzabl. Der General⸗Lieutenant Berthezène wollte, indem 


er dieſe Araber ſo weit herankommen ließ, den Stämmen 


in der Ebene eine Gelegenheit geben, den Unterſchied des 
Benehmens jener von dem unſrigen zu beurtheilen. Einer 
der erſten Scheiks der öftlichen Berge, Namens Benzamun, 
lagerte ſich auf dem linken Ufer der Hamefe. Bis zum 
17. Juli ſah man nur Parteien von Reitern in der Edene 
herumſtreifen, aber an demſelben Tage ſetzte Benzamun ſich 
auf dem rechten Ufer des Haratſch feſt und ließ um 10 Uhr 


Morgens die vier Stunden von Algier gelegene Muſter⸗ 


Meierei durch 3000 M. angreifen. Hier iſt ein unguͤnſtiger 
von 150 Mann und einigen Geſchuͤtzen vertheidigter Poſten. 
Die Brigade Feucheres marſchirte daher dorthin und warf 
den Feind, der ſich eilig zurückzog und einen Theil feiner 
Todten im Stich ließ. Am 18ten um 5 Uhr Morgens 
machten die Araber einen neuen Angriff; ſogleich ruͤckte 
General Berthezene gegen den Feind und warf ihn bis über 
die Stelle hinaus zuruck, wo derfelbe vorher gelagert hatte. 
Bald wurden dle Araber gaͤnzlich zerſprengt. Eine andere 
Partei von 4 — 500 Mann, die Abends auf die von der 
Meierei nach Algier führende Straße zurückkam, um einige 
auf dieſem Wege zuruͤckkehrende Munitions⸗Wagen zu übers 
rumpeln, wurde bald in die Flucht geſchlagen. In dieſen 


verſchiedenen Gefechten verlor der Feind wenigſtens 120 


Todte und 300 Verwundete; unſer Verluſt beſtand in 7 bis 
8 Todten und einigen 30 Verwundeten.“ 


O eſterreich. 

Nachdem Se. Heiligkeit der Papſt die von Ihm für noͤthig 
erachteten Regierungs-Maaßregeln fuͤr die Wohlfahrt und 
die fernere Ruhe der in Aufruhr geweſenen Legationen be⸗ 
ſchloſſen und ausgefuͤhrt hat, hat die Oeſtr. Militairmacht 
die paͤpſtlichen Staaten am 17. Juli geruͤumt. Bolog nz 
ward am 15. Juli von den Oeſtreichern verlaſſen. Der 
kommandirende General Freiherr v. Frimont hat eine Eräftige 
Proclamation dieſerhalb an die Unterthanen Sr. Heiligkeit 
erlaffen, worin er fie zur Aufrechthaltung der Ruhe und des 


a nien. 
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Nicht allein die Prinzeſſin von Beira und der Juſtiz⸗Mi⸗ 


niſter Calomarde haben, wie bereits gemeldet, vor einiger 
Zeit Briefe mit leicht entzündbaren und eine Erplofition here 
vorbringenden Stoffen erhalten, ſondern es iſt, wie man jetzt 
vernimmt, ſelbſt an Se. Majeftät den König ein mit Ähne 
lichen Ingredienzen angefülltes Schreiben, dem Poſt⸗Stem⸗ 
pel zufolge aus dem Koͤnigreich Granada kommend, angelangt. 


Der König ſcheint indeß vom Gluͤck begünſtigt geweſen zu 
ſey, indem die Art, wie Se. Majeſtaͤt das Couvert eroͤffnet, 
keine ſofortige Exploſion veranlaßte und dieſelbe erſt dann 
erfolgte, als ein Huiſſier ſich anſchickte, einen neben dem 
Arbeitstiſch des Koͤnigs befindlichen Korb, in welchen Se. 
Majeſtaͤt unnuͤtze Papiere, Couverts und dergl. zu werfen 
pflegen, zu leeren, und durch eine auf dem Siegel hervorge⸗ 
brachte Preſſung die Entzündung des zerſtoͤrenden Stoffes, 
welcher unter dem Slegel verborgen war, bewirkte. Gedachter 
Diener iſt dadurch an der Hand beſchaͤdigt worden. — Es 
beſtätigt ſich, daß Hr. Aranda, welcher in der Verſchwoͤrungs⸗ 
Sache von Miyar, Marco Artu und Anderer gegen die Sou⸗ 
verainetäts⸗Rechte Sr. Majeſtät verflochten geweſen, zu einer 
10 jährigen Haft verurtheilt worden iſt. — Den vor einigen 
Tagen hier eingegangenen Nachrichten aus Liſſabon zufolge, 


glaubte man die Differenzien zwiſchen der Franzoͤſiſchen und 


der Portugieſiſchen Regierung, der Hauptſache nach, als 
abgemacht anfeben zu koͤnnen, da, wie es hieß, letztere in die 
ihr von Seiten des Franz. Contre⸗Admirals Baron Rouſſin 
vorgeſchriebenen Bedingungen eingewilligt hatte und die dar⸗ 
über abzuſchließende Convention am Bord des Franzoͤſiſchen 
Admiralſchiffs unterzeichnet worden war. 9 


Portugal. 

Pariſer Blätter melden aus Liſſabon vom 16. Juli: 
Folgendes ſind die von der Portugieſiſchen Regierung ange⸗ 
nommenen Bedingungen, wie die hieſige Gaceta ſie bekannt 
macht: „Da die Franzoͤſiſche Regierung bei der Regierung 
Sr. Allergetreuſten Majeſt. nachſtehende Reclamation gemacht 
hat, fo hat die letztere, um das Unglüd zu vermeiden, was 
aus den Ereigniffen des 1 tten vervorgehen koͤnnte, in Fol⸗ 
gendes gewilligt: 1) In die Freilaſſung des Herrn Bon⸗ 
homme und die Annullirung des gegen ihn erlaſſenen und 
in ſeinem entehrenden Theile ohne Ruͤckſicht auf die Prote⸗ 
ſtation des Franzoͤſiſchen Konſuls vollzogenen Urtheils, wel⸗ 
cher erklärt hatte, daß er die Vollziehung als eine Beleidigung 
Frankreichs betrachten werde. 2) In die Abſetzun z der deich⸗ 
ter, welche dies Urtheil gefallt, und in die offizielle Bekannte 
machung des Aktes, der dacſede für null und nichtig erklärt, 
3) In eine Enzſchadigung von 20,000 Fr. fur Hrn. Bon⸗ 
homtne. 4) In die fofortige Freilaſſung des durch eine apßer⸗ 
ordentliche Kommiſſion zu 10 jähriger Deportation nach Aftika 
verurtheilten Sauvinet. 5) In eine Entſchaͤdigung von 
6000 Fr. zu Gunſten des Herrn Gamby und in eine zweite 
von 3000 Fr. zu Gunſten des Herrn Dupont, welche beide 
in Folge eines Urtheils, worin nichts gegen ſie bewieſen 


wurde, aus Liſſabon vertrieben worden find. 6) In eine 


Entſchaͤdigung von 6000 Fr. zu Gunſten des Herrn Dubois 
für den Nachtheil, den ihm feine ungerechte Haft in den Ges 
faͤngniſſen von Liſſabon verurſacht hat. 7) In eine Hain 
Valon zu verbuͤrgende Entſchäͤdigung für die Nachtheile, die 
ihm aus einer 27 monatlichen Verhaftung erwachſen ſind, 
die er auf 20,000 Fr. anſchlaͤgt, die aber nach einer Unte:= 
ſuchung definitiv feſtgeſtellt werden follen. 8) In einer Ent⸗ 
ſchaͤdigung von 20,000 Fr. für die nach der Abreiſe ihres 


* 
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Konſuls in Liſſabon gebliebenen Kranzofen, welche an ihren 


Perſonen oder Gütern Schaden erlitten haben. 9) In das 
Verſprechen, in Zukunft das Privilegium, kraſt deſſen kein 


Franzoſe anders als auf den Befehl des Schutzrichters der 
fremden Nationen, die keinen beſonderen Schutzrichter haben, 
verhaftet werden darf, ſtreng zu beobachten. 10) In die Ab⸗ 


ſetzung des General- Polizei» Intendanten. 11) In die An⸗ 


nullirung aller in den beiden letzten Jahren gegen Franzoſen 
gefaͤllten Urtheile wegen politiſcher Vergehen. 12) In die 
Zahlung von 800,000 Fr. an die Franzoͤſiſche Regierung, 
dieſelbe für die Koſten einer durch die Weigerung der Portu⸗ 
gieſiſchen Regierung, den erſten Forderungen Frankreichs zu 
geufigen, noͤthig gewordenen Expedition zu entſchaͤdigen. 
13) In die Bekanntmachung der Reclamation Frankreichs 
in der offiziellen Liſſaboner Zeitung mit der Anzeige, daß die 
Portugieſiſche Regierung dieſelben erfuͤllt habe. 14) In eine 
verbürgte zwiſchen beiden Regierungen noch feſtzuſtellende 
Entſchädigung, um den Franz. Handelsſtand für den durch 
Korſaren und Kaper unter Portugieſiſcher Flagge, durch Er⸗ 
hoͤhung der Verſicherungs⸗Praͤmien oder auf andere Weiſe, 
von ihm erlittenen Schaden zu decken.“ Hierauf folgen 
mehrere Dekrete, wodurch einzelne Stipulationen obigen Ver⸗ 
trages vollzogen werden.“ — Vom 20. Juli: „Bereits iſt 
ein Theil der Summe, welche die Portugieſiſche Regierung 
bezahlen ſoll, am Bord des Franz. Geſchwaders, deſſen Offi⸗ 
ziere frei in Liſſabon herumgehen. Inzwiſchen ſtehen die 
Truppen noch immer unter den Waffen, und die Regierung 
ſetzt ihre Vertheidigungs⸗Anſtalten eifrig fort, ſo daß man 
glauben koͤnnte, noch nicht alle ſtreitigen Punkte feyen regu⸗ 
lirt. In den Arſenalen wird Tag und Nacht gearbeitet. Der 
Palaſt von Queluz wird durch neue Batterieen befeſtigt, und 
Dom Miguel, der ſich dort eingeſchloſſen hält, hat die in Ale 
cantara und Ajuda befindlichen Schaͤtze dorthin bringen laſſen. 
Die hieſige Garniſon iſt um zwei Regimenter verſtaͤrkt wor⸗ 
den. Man glaubt, dieſe Anſtalten haben den Zweck, eine 
Expedition zuruͤckzuweiſen, die auf Terceira gegen Liſſabon 
ausgeruͤſtet wird. a 7 


— * 


Cholera. 


Schleſien. In Beuthen, im Oppelnſchen Negierungs⸗ 
Departement, waren bis zum 7. Auguſt 25 Perſonen ers 
krankt, 5 geneſen, 18 geſtorben, und 2 krank geblieben. — 
In Myslowitz waren bis zum 7. Auguſt 11 Perſonen 
erkrankt, 7 geſtorben, 4 noch krank. — In Deutſch⸗ 
Piekar bis zum 7. Auguſt 6 Perſonen erkrankt, 1 geneſen, 
4 geſtorben, 1 noch krank. — In Schopienitz war kein 
neuer Krankheitsfall erfoigt, — Im Kreiſe Pleß find beide 
zu Ja ſt von der Krankheit befallene Perſonen wiederherge⸗ 
ſtellt und da keine neue Erkrankungen erfolgt, find die Be⸗ 
forgniffe beſeitigt. — Daſſelbe gilt auch vom Kreiſe Groß⸗ 
Strehlitz. — In allen übrigen Gegenden der Provinz 
Schleſten iſt der Geſundheitszuſtand durchaus erwünſcht. 

Ju dem Poſenſchen find in Nackel, Wirſitzer Kreis, 
am 9. und 10. Auguſt 5 Menſchen nach 6 bis 12ſtündigen 


Leiden an der Cholera verſtorben und in Schwerin an der 


Warthe von 15 Erkrankten 5 verſtorben. — In Poſen 


ſelbſt waren bis zum 9. Auguſt 380 Perſonen erkrankt, da⸗ 


| 
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von 101 geneſen, 221 geſtorben und 58 noch krank. Dar⸗ 
unter waren 51 Militairs, wovon 12 ſtarben, 28 genaſen 


und 16 noch krank ſind. 


Rußland. In Kronſtadt find vom Anfang der 
Krankheit bis 23. Juli 1838 Menſchen erkrankt, 544 ge⸗ 
neſen, 938 geſtorben, 443 noch krank; 150 gaben noch 
Hoffnung. . 

In Riga waren bis zum 27. Juli 4831 Perſonen er 
krankt, 2815 geneſen, 1897 geſtorben und 119 noch krank. 


Oeſterreich. In Lemberg find Überhaupt bis zum 
26. Juli erkrankt: 4762 Perſonen, geneſen 1980, geſtorben 
2457, und noch krank 325. Uebrigens herrſcht die Krankheit 
noch in 60 Ortſchaften. — Auch der kommandirende G 
v. Stutterheim iſt nebſt feiner Gemahlin ein Opfer der Seuche 
geworden. ö 


In Ungarn verbreiten ſich die Verheerungen der Chokera 
immer mehr. In Raab ſind am 3. Auguſt 24 Perſonen und 
in Kun Sz. Miklos in Klein⸗Kumanien in 4 Tagen von 
einer Bevölkerung von circa 4500 Seelen 200 Menſchen 
erkrankt. 55 85 

Nach amtlichen Berichten iſt in Ofen und Peſth dle 
Cholera am 28. Juli ernſtlich ausgebrochen und entwickelt 
daſelbſt einen bösartigen, ſchnelltoͤdtenden Charakter. In 
Ofen zeigte fie ſich in der Raizen⸗ und Waſſerſtadt, in Peſth 
in der Franz⸗ und Joſephſtadt. Die Zahl der Erkrankten in 


beiden Staͤdten war bisher 132 vom Civil, wovon zweidrittel 


ſtarben. In den übrigen Theilen beider Staͤdte kamen nur 
einzelne Todes faͤlle vor. Sie brach am naͤmlichen Tage auch 
im ſtaͤdtiſchen Spitale aus, wo ſie des engen Raumes wegen 
viele Opfer nehmen durfte. Im Militair⸗Spitale zu Peſth 


verblieb am 28ſten Juli Abends der Stand der Cholera ves⸗ 


daͤchtig Kranken mit 50, im Militair⸗Spitale zu Ofen mit 
14. Im erſteren ſtarben am 27. Juli 18, am 28ſten 
12; im letzteren am 27ſten 2, am 28ſten 5 Soldaten. — 
Im Stuhlweißenburger Komitate wüthet die Krankheit fehr 
heftig, beſonders zu Ertſeny; in Hanſzabek und Velenze in 
geringerem Grade. Auch haben ſich Cholera⸗Faͤlle zu Adong 
und Pentele in der genannten und zu Varſarhely in der 
Eſongrader Geſpannſchaft ereignet. Die Gegenden aufwärts 
der Donau erhalten ſich fortwährend geſund. An der Theiß 
nimmt fie etwas ab. In Debreczyn und Szegedyn abes 
nimmt das Uebel zu. Ber ö 
1) Die Cholera herrſcht in folgenden Komitaten: 
Marmaroſch, Ugoes, Beregh, Unghvar, Zemplin, Sa⸗ 
roſch, Zipſen, Lyptau, Arwa, Thurocz, Trentſchin, 
Neutra, Presburg, Sohl, Bars, Comorn auf dem 
ünken Donau⸗Ufer, Gran auf dem linken Donau-Ufer, 
Honth, Neograd, Goͤmoͤr, Borſord, Abaujvar, Szath⸗ 
mar, Szabols, Bihar, Heveſſ, Bekeſſ, Cſongrad, in 
den Haiducken⸗Staͤdten Groß⸗Kumanien und Jazygien; 


» 


verdächtig anerkannte Komitate find: Arad, Ef 
3 Rt „Temes, Torontal, Bacs, Peſth, der 
Theit auf der linken Seite der Donau, und Kleine 
Kumanien; i 
3) geſund find noch die Komitate: Comorn, der Theil 
auf dem rechten Donau-Ufer, Gran und Peſth eben fo, 
Stuhlweißenburg, Wesprim, Eiſenburg, Szalad, Tolna, 
Szymegp, Baranpa, Croatien und Slavonien. 
Preußen. In Danzig waren überhaupt erkrankt bis 
zum g. Auguſt 1202 Perfonen, davon 257 geneſen, 874 
geſtorben und 71 krank geblieben. Von 776 geſperrten 
Wohaungen waren 502 entſperrt worden. — Zu Wehlau 
im Königsberger Reg.⸗Departement, iſt eine Perſon nach 
12jtundigem Leiden an der Cholera geſtorben. — Im Bret⸗ 
terkruge zu Alten⸗Vorwerk, nahe bei Wehlau, ſind 11 Per⸗ 
ſonen von der Krankheit dahin gerafft. Von den 31 dort noch 
lebenden Perſon find [hen 24 erkrankt, 6 davon in Geneſung 
und nur 7 Perſonen vollkommen geſund. — In Grau⸗ 
denz find feit dem 24. Juli überhaupt 16 Perſonen erkrankt, 
wovon 13 geſtorben. Bei zwei der Verſtorbenen zeigte ſich 
auf eine hoͤchſt auffallende Weiſe die Anſteckung der Cholera 
durch Thiere. Die Wittwe des bei Graudenz an der Cholera 
derſtorbenen Schiffers Schulz verkaufte den Pudelhund ihres 
annes einem Kaufmann in Graudenz, welcher, auf die 
mögliche Anſteckung durch das wollige Thier aufmerkſam ge⸗ 
macht, daſſelbe einem Manne übergab, um es todtſchlagen 
zu laſſen. Letzterer behielt jedoch den Pudel, bevor er ihn töds 
tete, einige Zeit bei ſich, erkrankte und ſtarb an der Cholera, 
und auch der Kaufmann mußte feine Unvorſichtigkeit mit dem 
Tode büßen. 
Im Unterſchloß Mewe ſind von 11 erkrankten Perſonen 


7 geſtorben. — In Thorn find vom 24 — 28 Juli 11 M. 


erkrankt; den 29. und 30. keiner. 

In Schwerin an der Warthe ift am 8. Aug. die Cholera 
ausgebrochen; bereits waren 5 Perfonen erkrankt, 

In Königsberg waren am 2. Auguſt 153 Cholera⸗ 
Kranke; davon genaß 13 9s farben, 54 waren noch krank. 

In Memel waren am 1. Auguſt ſchon 48 Perſonen 
erkrankt und davon 22 bereits geſtorben. — In Elbing 
bis 2. Auguſt erkrankt 193 Perſonen, davon 54 geneſen, 
107 geſtorben, noch krank 12. 

Polen. In Warſchau ſind am 21ſten und 22ſten 27, 
am 28ſten und 24ſten 43 und am Zöften 27 Perſonen an 
der Chotera erkrankt. — Im Hospital befanden ſich am 
25. Juli 47 Kranke. — In Kaliſch find vom 17. — 24. 
145 Perſ., namlich 86 Chriſten und 59 Juden an der Cho⸗ 
lera geſtorben. — In der Stadt Kon in ſtarben während 
einigen Tagen 70 Perſonen. — In Krakau ſtarben vom 
24 — 28 Juli noch 66 Perſonen. Unter den Verſtorbenen 
befinden ſich der Poln. General Blendowski, ein Graf, ein 
Arzt und mehrere Kaufleute; aber faſt alle begingen ſtarke 

iaͤtfehler. 

805 heftig wuͤthet aber die Cholera fat in allen an der 
Schleſiſchen Grenze liegenden Dörfern, 


Aus Buchareſt dom 20ſten Juli wird geſchrieben: 
Die Cholera morbus ſchreitet in der Walachei un⸗ 
geachtet der vom General Kiſeleff gegen deren Ver⸗ 
breitung getroffenen wohlthaͤtigen Maaß regeln unaufhalt⸗ 
ſam fort. Auf allen Seiten unſerer Hauptſtadt ſind Ort⸗ 
ſchaften davon angeſteckt, doch ſind wir bisher verſchont 
geblieben, was man wohl nur der Strenge, mit welcher der 

Kordon um unſre Stadt gehandhabt wird, verdankt. — Sind 
die Verheerungen, welche dieſe Seuche bei uns angerichtet 
hat, groß, ſo ſind ſie jenſeits der Donau in Bulgarien, wo 
ihrem Fortſchreiten durchaus keine Hinderniſſe im Wege ſte⸗ 
hen, ungeheuer; mit beiſpielloſer Schnelle hat fie ſich auf der 
ganzen Strecke von Ruſtſchuck bis Schumla und langs der 
Kuͤſte des Schwarzen Meeres bis Mangalia verbreitet, und 
uberall zeigt fie den boͤsartigſten Charakter. Dieſe Thatſo⸗ 
chen, namentlich der Umſtand, daß unſere Stadt durch den 
Kordon bisher gegen die Cholera «Krankheit gefchügt blieb, 
ſprechen gewiß für Contagiofität derſelben, woruͤber auch 
bei uns Alles einig iſt.“ >: 

Zu Goldberg iſt der Bürger, Kunſt⸗ und Schoͤnfaͤrber 
Loͤwenthal, nebſt feinen zwei Kindern, vom moſaiſchen 
Glauben zum evangeliſchen Chriſtenthum uͤbergegangen; und 
hat derſelbe, auf die Namen Friedrich Auguſt Caspar Löwen⸗ 
thal, feine Tochter Henriette Luiſe Ida Löwenthal, und fein 
Sohn Carl Heinrich Julius Löwenthal, den 11. Auguſt c. 
daſelbſt die Taufe empfangen. 5 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
VEBITSIHISTHTTICILITSOTTETSTEITLEITE 
Als Verlobte empfehlen ſich Freunden und X 
ten ganz ergebenſt: 
Ida Gerſon. 
Anton Hübner 
Warmbrunn, den 13. Auguſt 1831. 
GITBGOTSIGFISICTHTTHESS 


eee 
Verbindungs- und Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die geſtern vollzogene Verbindung unſerer vierten Tochter 
Auguſte, mit dem Apotheker Herrn Schäffer, in Lauſtk 
bei Leipzig, und Verlobung unſerer juͤngſten Tochter So: 
phie, mit dem Kaufmann Herm Ulrich, in Goldberg, 
beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 16. Auguſt 1831. 
Kommerzien⸗Rath Kirſtein und Frau. 
Entbindungs 8 Anzeigen. 


Die am 7. d. M. erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Frau von einem geſunden Knaben, zeigt theilnehmenden 
Freunden ergebenſt an: 

k der Apotheker Schnaͤdel bach jum, 
in Liebenthal. 

Die am 3. d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner 
Frau von einem geſunden Knaben, zeigt theilnehmenden 
Freunden hierdurch ergebenſt an: Gollner, Schullehier. 

Groß Gollniſch, den 8. Auguſt 1881. 


* 


Dem verklärten Geiſte 


des > 
am 9. Auguſt d. J. in dem Blüten« Alter von 
23 Jahren dahin geſchiedenen 
Herrn Karl Herrmann, 
Schul und Chor- Adjuvant in Jannowitz. 


Hingeſunken, zu dem Staub der Erde, 
Ruh'ſt Du, Freund! von jeglicher Beſchwerde — 

Die Dich drüdte — frei und los! 

aft fo ſchwer, ach! ſchwer gekaͤmpft — gelitten, 

h' den Kampf des Todes Du geftritten, 
Ehe ſich Dein Auge ſchloß! 
Saft der Früchte wenig hier genoſſen, 
Deren Saamen Du geſtreut; zerſtoßen 

War der Erndte Hoffnungsſtab! 
Belladonna wuchs ſtatt des Geſo' ten; 
Denn die grauſen Lebensſtuͤrme weh'ten, 

Ach! nur Blüten — auf Dein Grab! 
Hart und ſtreng — entriß Dich Deinen Lieben — 
Deinen Freunden — die zuruͤck geblieben, 

Ernſt des Todes kalte Hand! — 

ch wir wiſſen, daß vor Gottes Throne — 
Leängſt ein Engel Dir der Treue Krone — 

Uns — ein Hoffnungs⸗Kraͤnzchen wand! 
Schau', verklaͤrter Geiſt, o ſchau' hernieder! 

Eich’, nach Dir ſich fehnend, Aeltern — Brüdee, 

Gegen die Du treu geſinnt! 

O genieſſ', nach Deinem langen Leiden, 
Im Verein der Sel'gen — jene Freuden, 
Die Dein gutes Herz verdient! 


Todesfall- Anzeigen. 


Am 15. Juli ſtarb zu Neu⸗Ruppin unſer geliebter Bru⸗ 
det, der Koͤnigl. Preuß. Hauptmann a. D., Hans Adolph 
Wandel, am Nervenſieber, welches wir unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden anzuzeigen uns zur traurigen 
Pflicht machen. Kane 

irſchberg, im Auguſt 1831. x 
ee Die darth l Rechnungsfuͤhrer Wilhelmine 
Hanke, ged. Wandel, hierſelbſt. 
Der Koͤnigl. Ober⸗Zoll⸗ und Steuer⸗Inſpector 
Friedr. Wilh. Wandel, zu Breslau. 


Unſer braver Gatte und Vater, der Gaſtwirth C. S. 
Krauſe, endete ſanft heute fruͤh um 7 Uhr ſein uns 
theures Leben, fuͤr uns viel zu früh; indem er noch nicht 
fein 64ftes Jahr vollendet. Wer den Redlichen kannte, 
fühlt die Große unſers Verluſtes. 

Hirſchberg, den 11. Auguſt 1831. | 

Die Hinterbliebenen. 


Nach einem noch nicht 14tägigen langen Krankenlager 
verſchied am 6. Auguſt, Nachmittags um 2 Uhr, mein 


mir innigſt geliebteſter Vater, der Hoch⸗Reichsgräͤfli ) 
Schafſgoꝛſchſche Haus⸗Secretair Herr Benjamin Klav 
per, in dem ehrenvollen Alter von 81 Jahren 8 Monaten 
und etlichen Tagen. Er hatte das hohe Geuck, dem Hoch⸗ 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſchen Haufe unter dreien hohen 
Regierungen 58 Jahr lang, mit jedeswaliger Zufrieden⸗ 
heit feines gnaͤdigſt regierenden Herrn, rückſichtlich ſeines 
Dienſt⸗Eifers wegen, zu dienen. Dieſen Todesfall ſchmerz⸗ 
haft fuͤhlend, verfehle nicht, allen Verwandten und Ber 
kannten, von ihrer Theilnahme uͤberzeugt, hiermit ſchul⸗ 
digſte Anzeige zu machen. 
Warmbrunn, den 8. Auguſt 1831. 
Joſeph Klapper, als hinterbliebener Sohn. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
in der naͤchſten Nr.) 
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. Amtliche und Privat = Anzeigen, 


Bekanntmachung. Mit den Poſten find folgende 
Briefe als unbeſtellbar zuruͤckgekommen, und koͤnnen von 
den betreffenden Abſendern wieder in Empfang genommen 
werden: 

1) an den Stadt⸗Muſicus Biſchof zu Goͤtligz 

2) an den Kaufmann Mendel in Krotoſchin; 
3) an den Tiſchlergeſellen Conrad in Lomnitz; 
4) an den Gaſtwirih Anſorge zu Oſchatz; 
5) an die Ortsgerichte zu Bontwitz bei Oels; 
6) an den Toͤpfergeſellen Rabe zu Schweidnitz; 
7) an den Herrn Borczucki zu Friedersdorf; 
8) an den Foͤrſter Haniſch zu Katholiſch⸗Hammer bei 
Trebnitz, und 
9) an die Wittwe Alsmann zu Loͤwenberg. 
Hirſchberg, den 16. Auguſt 1831. 
Koͤnigliches Poſt-Amt. Guͤnther. 


Jahrmarkts- Bekanntmachung. 

Fuͤr den jetzigen, den 22. bis 24. d. M. allhier bevorſte · 
henden Jahrmarkt, iſt der Topfmarkt auf die Promenade, 
zwiſchen der Pforte und dem Boberberge, verlegt worden. 
Die mit Topfwaaren handelnden Marktfieranten haben ſich 
wegen den ihnen daſelbſt anzuweiſenden Feilhabe⸗ Plaͤtzen bei 
der Kämmerei zu melden, und die mit Topfwaaren ankom⸗ 
menden Wagen müffen ihren Weg zur Promenade aus ber 
lichten Burggaſſe, in der Pfortengaſſe hin durch die Pforte 
nehmen, und wenn fie abgeladen haben, über den Boberberg pm 
hin nach der Schildauer Gaſſe abfahren. Zufuhren von der 
Letzteren her, werden nicht zugelaſſen. Dieſes wird den mit 
Topfwaaren handelnden Marktfieranten, fo wie im Allge⸗ 
meinen, dem Publikum hiermit bekannt gemacht. 

Hirſchberg, den 16. Auguſt 1831. 

Des Magiſtrat. 
Anzeige. 200 Rthlr. find, gegen völlig pupillariſche 


Sicherheit, ſofort zu verleihen; wo! erfährt man in der Ex⸗ 
pedition des Boten. f 
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Bekanntmachung. Der Gärtner Siegismund Toͤp⸗ 
ler zu Spiller, Matzdorfer Antheils, iſt, mittelſt rechtskraͤf⸗ 


tigen Erkenntniſſes, de publicato den 11. Mai d. J., für 


einen Verſchwender erklaͤrt, unter Curatel geſetzt, und der 
Gerichtsſchreiber Feige zu Spiller, Matzdorfer Antheils, zum 
Curator deſſelben gerichtlich verordnet worden. Indem wir 
dieß hiermit öffentlich bekannt machen, unterſagen wir zugleich 

edermann, ſich mit dem Siegismund Toͤpler in irgend ein 


Geſchaͤft einzulaſſen, Kontrakte abzuſchließen, oder ihm ir⸗ 


gend einigen Kredit zu geben, und zwar bei Strafe der Nich⸗ 
tigkeit jedweden mit ihm abgeſchloſſenen Geſchaͤfts. 
Lahn, den 1. Auguſt 1831. . 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Matzdorf. 
Puchau. 


Reſſourgen⸗ Oekonomie. 
Die Oekonomie der Reſſourge ſoll 
am 23. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. : 
Kautionsfähige Bieter, insbeſondere aber diejenigen Oeko⸗ 
nomen, welche ſich in Folge der in Nr. 30 dieſes Blattes 
enthaltenen Aufforderung bereits fchriftlich bei der unterzeich⸗ 
neten Direktion um die Stelle eines Reſſourgenwirths bewor⸗ 
den haben, werden hiemit aufgefordert, ſich in dieſem Termin 
zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden. Der Ausweis über die 


Kautionsfaͤhigkeit muß ſogleich geführt werden, uͤber die Hoͤhe 


r Kaution aber wird, nach Maaßgabe der ſonſtigen Ver⸗ 
baͤltniſſe des Bieters, eine Einigung Statt finden. Eben 
dieſe Verhaͤltniſſe werden auch die ohne Ruͤckſicht auf die Höhe 
der abgegebenen Gebote hiemit der Geſellſchaft unter den Bie⸗ 
tern vorbehaltene Wahl bedingen. Die Pachtbedingungen 
und eine durchſchnittliche Angabe derjenigen Einnahmen, 


deelche die Reſſourge dem Pächter mit uͤberlaͤßt, follen den Li⸗ 


titanten im Termine vorgelegt, der Termin ſelbſt aber im 
eſſourgen⸗Local in der Stadt abgehalten werden. 
Hirſchberg, den 16. Auguſt 1831. 

Die Direktion der Reſſourge. 


Bekanntmachung. Hoͤhern Auftrages zu Folge, ma⸗ 
chen wir hiermit bekannt, daß die auf der hieſigen Baͤckerei, 
dem Bäcker Melchior Raupach gehörig haftende Schank-⸗ und 

aͤckerei⸗Gerechtigkeit vom 1. October d. J. an, gegen 3 
monatliche Aufkuͤndigung, jedoch ohne Gewährung von 
Schankgeräthſchaften, verpachtet werden ſoll. Pachtliebha⸗ 
ber belieben ſich deshalb auf den 24. Auguſt c. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in dem hieſigen Gerichtskretſcham einzu⸗ 
finden, woſelbſt fie das Weitere gewaͤrtigen werden. 

Nieder⸗Berbisdorf den 15. Auguſt 1831. 

8 Die Orts⸗Gerichte. 
Auctions Bekanntmachung. 
„Zufolge Auftrages des hieſigen Königlihen Land» und 
Stadt ⸗ Gerichts, ſollen auf den 
5. September a. c. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 uhr, \ 
mehrere männliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, Meubles 


und Hausgeräthe aller Art, einiges Gold» und Silberwerk, 
Kupfer, Zinn, Sohlen und anderes Leder, Leinenzeug und 
Betten, Porzellan, Glaͤſer, verſchiedenes Backgeraͤthe, meh⸗ 
rere diverſe Hobel, Bilder und andere Sachen, auf dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe, dann aber in dem, im Kaufmann Bau⸗ 
mert’fejen Hauſe sub No. 30% hierſelbſt befindlichen 
Auctions⸗ Locale oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, welches Kaufluſtigen mit dem Bemerken hierdurch 
bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag nur gegen baare 
Zahlung des Meiſtgebots erfolgen kann. 
Schmiedeberg, den 15. Auguſt 1831. 
Der Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſiſtent N as. 
V. 


—— — — —— . — —ͤ— —— >  —— — — 

Dankſagung. Den innigſten verbindlichſten Dank dfe 
fentlich allen denjenigen geehrten Wohlwollenden auszufptee 
chen, welche bei dem ſchmerzlichen Verluſte eines biedern 
Gatten und treuen Vaters, des Gaſtwirths Krauſe hier⸗ 
ſelbſt, ſowohl iyre herzies Tbeilnahme während der Keans⸗ 
heit als auch nach feinem Tode bekundeten, iſt uns eim 
Pflicht, die dadurch noch erhoͤht wird, daß, als die entſeelte 
Huͤlle am 14. d. zur Ruheſtaͤtte getragen wurde, dieſelbe eine 
ehrenvolle Leichenbegleitung, worunter eine Deputation des 
wohlloͤblichen Stadtverordneten-Collegii und die Herren Aek⸗ 
teſten der loͤblichen Vielhandwerker⸗Zunft, genoß. Tief ge⸗ 
rührt und durch Freundes⸗Theilnahme im Ungluͤck Troͤſtung 
findend, beehren wir uns fhr alle dieſe Zeugniſſe der Werth⸗ 
ſchaͤtzung verbindlichſt zu danken. Moͤge die Vorſehung ſolche 
ſchmerzliche Erfahrungen des Lebens fern von Ihnen halten! 

Hirſchberg, den 15. Auguſt 1831. f 

Die Hinterbliebenen. 


Winter's 
maleriſche Reiſe im Zimmer, 
aufgeſtellt im Meerſchiff, 
iſt täglich eröffnet von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags und von 8 bis 10 Uhr Abends bei Be⸗ 

leuchtung. ö 

Heute, Donnerſtag, die dritte Aufſtel⸗ 
lung, als: London, Zug in der Schweiz, die große 
und kleine Baſtei in der Sächſiſchen Schweiz (mit 
ihren romantiſchen Umgebungen) und das Großher⸗ 
zogliche Reſidenz-Schloß zu Weimar. 

Montag den 22. d. die vierte und letzte 
Aufſtellung, als: Versailles und St. Cloud 
ohnweit Paris, Le Havre in Frankreich, eine Ge⸗ 
gend aus Savoyen (Winterparthie) und die Inſel 
Wight von der Feilenfeite, N 

Dieſe vierte Aufſtellung kann von 9 Uhr Morgens 
an bis 10 Uhr Abends fortwährend bei Beleuchtung 
geſehen werden. 

Warmbrunn, den 18. Auguſt 1831. 


Theater» Anzeige. 


Heute, Donnerſtag den 18. Auguſt, auf allgemeines Ver⸗ 


langen zum Zweitenmal: Der Naſenſtuͤber.“ Poſſe in 3 Auf⸗ 


zuͤgen von Dr. Raupach. Hierauf: „Schuler⸗Schwaͤnke.“ 


Vaudeville⸗Poſſe in einem Aufzuge von L. Angely. Freitag 
kein Schauſpiel. Sonnabend in Warmbrunn die letzte Vor⸗ 
ſtellung, noch unbeſtimmt. Sonntag den 21: „Herr Rochus 
Pumpernickel.“ Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen. (Freies 
Schauſpiel fuͤr Kinder.) Montag den 22. zum Vorletztenmal: 
„Karl XII. auf Rügen.” Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von Both. 
Dieſem geht vor: „Die junge Pathe.“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge. Dienſtag den 23. zum Letztenmale auf Verlangen 
wiederholt: „Truͤbſale einer Poſtwagen⸗Reiſe von Neiſſe nach 
Brünn.” Poſſe in 2 Aufzuͤgen und 6 Abtheilungen von Ans 
gely. Dieſem geht vor: „Die Stricknadeln.“ Schauſpiel in 
4 Aufzuͤgen von Kotzebue. Zum Beſchluß: Eine Rede. 
de. Faller, Schauſpiel⸗Unternehmerin, 

Bekanntmachung. Die von der verſtorbenen Frau 
Martens herruͤhrenden Immobilien, beſtehend: 1) in 
einem Vorder- und Hinterhauſe zu Hirſchberg (das Eckhaus 
zwiſchen der dunklen Burggaſſe und der Drahtziehergaſſe), 
und eben baſelbſt: 2) in einem Garten nebſt Wohnhaus, 
Scheuer, Treibhaus und Orangerie, der vordere Eingang 
vom Graben zwiſchen dem Langgaſſen⸗ und Schilbauer Thor, 
der hintere Eingang nach der Schmiedeberger Straße 
ſollen unter annehmbaren Bedingungen verkauft werden. 

Das sub No. 1 aufgeführte Haus eignet ſich zu jedem 
Geſchaͤft, ſowohl in Beziehung auf Lage, als innern Raum 
und empfiehlt ſich ſowohl durch ſeine gute und dauerhafte 
Bauart, wie durch Bequemlichkeit. Die bedeutenden Sou⸗ 
terrains verdienen einer beſoͤndern Aufmerkſamkeit. 
Der sub No. 2 ausgeſtellte Garten ıc. iſt in beſtem Zu⸗ 
ſtande und Kunſtpflege — die Orangerie und exotiſchen Ge⸗ 
wächfe find in mannichfacher Zahl und vorzüglich erhalten, 
die Gebäulichkeiten in gutem Zuſtande. Das. Wohnhaus ſelbſt 
iſt in beſtem Geſchmack gebaut, und ‚gewährt die ſchoͤnſte 
Ausſicht nach dem Pflanzberge und dem Hochgebirge. 

Ueber die Kaufbedingungen geben bis Ende dieſes Monats 
die Erben und ſpäterhin der Kaufmann Herr J. G. Kieß⸗ 
king die weitere Auskunft. 

Hirſchberg, den 16. Auguſt 1831. 

Die Erben der verſtorbenen Frau Martens. 

Anzeige. Fir Gymnaſiaſten ſtehen Locale offen mit Bes 

dienung in Nr. 474, dem Gymnaſium gegenüber. 


Tnzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
und Gold verſchiedener Größe zu Schilder, 
hat erhalten und verkauft ſolches zum billig⸗ 
ſten Preis D. Kauffmann in Landeshut. 


Fohlen zum baldigen Verkauf beim Wirthſchafts⸗Amte zu 
Greiffenſtein. 7 f 


—— — ——— — 


Subferiptions- Anzeige. 


Vielfachen Aufforderungen zu Folge entſchloß ich mich 
1 von dem Nutzen ſowohl, als auch von dem Bed 
niß, ein e 


Vollſtaͤndiges Choralbuch 


zu den 
Hirſchberger Geſangbuche nebſt dem Anhange 
vlerſtimmig geſetzt 

7 


zu bearbeiten. 8 Das muͤhſame Werk füllt 20 — 24 Bogen 


und iſt im Manuſpt. vollendet, Es iſt nach folgender Ors 
nung eingerichtet: 1 
1) a, Enthält die zweizeiligen Lede | 


b. „ dreizeiligen = 
e. = Dierzeiligen u. ſ. w. 
Den Beſchluß machen die Lieder, welche mehr als 16 


Zeilen haben. a 

2) Melodieen, die ganz einerlei Sylbenmaaß haben und 

mit einander theils nach Zeitumftänden, theils nach 
dem Inhalt der Lieder abgewechſelt werden koͤnnen, 
find mit a, b, c, u. ſ. f. bezeichnet. 

Y Iſt ein vollſtaͤndiges Lieder⸗Regiſter mit No. der Mer. 

lodie beigefügt, To daß nie, irgend eine Verlegenheit 
in Hinſicht des Treffens der Melodie entſtehen kann. 

Ich habe hierzu das hier gebräuchliche Reimannſche Eho⸗ 
ralbuch zum Grunde gelegt. Das Nöthige in Harmonit 
und Melodie verbeſſert und die fehlenden Melodieen hinzu“ 

efügt. — 

Da die Koſten der Herausgabe dieſes Werkes bedeutend 
find, indem das Ganze ſauber lithographirt und auf gutes 
Notenpapier gedruckt werden ſoll, ſo erlaube ich mir zur Su 
feription hoͤſlichſt einzuladen. Der Preis wird ſich pro Ep 
emplar 2 bis 3 Rlr. ſtellen; hoͤher nicht. 4 

Die Subſeription kann ſowohl bei mir als auch beirn 
Hrn. Stadtbuchdrucker C. W. J. Krahn angemeldet wer⸗ 
den. — Dis Namen der Herren Subſcribenten werden den 
Werke vorgedruckt und iſt die Subſeription bis Michaelis 
A. c. offen. 

Huſchberg den 15, Auguſt 1831. 8 
Hoppe, Cantor. 


Anzeige. Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den noch 
gen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luft hat, die Speze⸗ 
tei-Handlung zu erlernen, kann alsbald fein Unterkommen 


finden; wos befagt die Expedition des Boten. a 


Anzeige. Einem geſitteten Knaben von bemittelten Eh 
tern, welcher Luft hat, Seifenſieder zu werden, weiſet Die 
Expedition des Boten einen Lehrmeiſter nach. 


Zu vermiethen iſt im zweiten Stock eine Hinterſtube 
nebſt Alkove, mit und ohne Meubles, beim 
Tapezierer Ottersbach, 
innere Schildauer Straße Nr. 79. 


— 


x 


* 


weiter Nachtrag zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebitge 1881. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Kaufmann Kroh und Frau; Frau Kaufmann Pick; 
beide aus Breslau, — Candelsmann Kann, aus Liſſa. — 
Burgerin Entſch; Burgerin Heinze und Tochter; Frau Ju⸗ 
welier Pelte; faͤmmtlich aus Breslau. — Die beiden Fraͤu⸗ 

lein von Franckenberg⸗Ludwigsdorff, aus Zedlitz. — Hr. 
Burgermeiſter Grüner und Fraͤulein Tochter, aus Coſel. — 
Verwittwete Frau Kaufmann Bruttig, aus Breslau. — 
FPrculein Heinrich, aus Hagendorf. — Hr. Ober⸗Lan⸗ 
des + Gerichts⸗Reſerendarius Scholz, aus Breslau. — 
Verwitkwete Frau Kaufmann Foͤrſter und Fräulein Tochter, 
aus Schmiedeberg. — Hr. Premier ⸗Lieutenant von Stein⸗ 


baufen und Familie, aus Neiſſe. — Hr. Land⸗ und Stadt⸗ 


Gerickts⸗Director Gebel und Familie, aus Kloſter Lieben⸗ 
thal. — Hr. Lieutenant Fallols, im 2ten Garde⸗Regiment, 
aus Berlin. — Hr. Lieutenant Schröter, vom 11ten In⸗ 
fanterie⸗Regiment, und Sohn; Hr. Kaufmann Joachims⸗ 
fohn und Familie; beide aus Breslau. — Hr. Tuchfabri⸗ 
kant Zielke, aus Croſſen. — Hr. Kaufmann Muͤnzenber⸗ 
ger; Gouvernante Freund; Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kan⸗ 
gets Aſſiſtent Teſsner und Frau; ſaͤmmtlich aus Breslau. 
— Verw. Frau Intendantur⸗Raͤthin Piper und Familie, 
aus Liegnit. — Stadtbrauer Franke und Sohn, aus Frie⸗ 
deberg a. Q. — Handelsmann Albrecht, aus Liegnitz. — 
Ubrmacher Opitz, aus Schweidnitz — Brenntrei⸗ Befiger 
Sternberg; Spiritus⸗ Händler Meyer Sternberg; beide aus 
Gutow. — Hr. Secretair Biſchoff; Hr. Regiſtratur⸗Be⸗ 
amter Brandt; beide aus Berlin. 5 
u Sonſtige Fremde, welche entweder zum Vergnügen ober 
in Geſchaͤften zu Warmbrunn angekommen ſind. 
Herr Candidat Tbeologik Weber, aus Schmellwih. — 
Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Tuscultalor Schaubert, aus Bres⸗ 
lau. — Hr. Juſtiz⸗Commiſſarius Wunſch, aus Glogau. — 
Hr. Kreis Steuer: Einnehmer Bartſch und Familie, aus 
Schweidnig. — Hr. Buchhändler Aderholz; Hr. Buchhal⸗ 
ter Redlich; Hr. Buchhalter Sauer; ſaͤmmtlich aus Bres⸗ 
lau. — Hr. Kaufmann Wabot, aus Oppenheim. — Hr. 
Kaufmann Neumbgen; Hr. Juſtitiarius Wancke; Hr. Kauf 
mann Roͤhlicke; Bürger A. Frankfurther; ſämmtlich aus 
Breslau. — Hr. Maler und Opticus Schroͤter, aus Forſt. 
— Hr. Poſtmeiſter Major von Stutterheim und Frau Ge⸗ 
mahlin, aus Parchwitz. — Hr. Juſtiz-Commiſſarius von 
Bohn; Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Neferendarius Hellwich; 
beide aus Breslau. — Hr. Poſtmeiſter Major Baron von 
Zedlitz und Gem.; Hr. Hauslehrer Scheller; beide aus Neu⸗ 
markt. — Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Journaliſt Klein, aus 
Breslau. — Hr. Mafor von Zylincky nebſt Familie, aus 
Glogau. — Hr. Lieutenant Wuſtrow, aus Stettin. — 
Hr. Amtsrath Bieß und Famile, aus Petersdorf. — Hr. 
Kaufmann L. Lohnſtein und Familie, aus Breslau, — Hr. 


v 


Friedens⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Herzberg und Fuwilſe, aus 
Poſen. — Hr. Pfarrer Breitenbach, aus Kleinthelmedorß. 
— Hr. Erzprieſter Fiſcher, aus Schönau — Hr. Sit: 
Factor Tenzer, aus Liegnitz. — Hr. Obriſt von Bockelberg 
und Familie, gus Carlsruhe. — Hr. von Schickfuß und 
Gemahlin, aus Merzdorf. — Hr. Referendarius von Uech⸗ 
tritz, aus Glogau. — Hr. Referendarius von Wallenberg; 
Hr. Referendarius Kleinwächter; beide aus Breslau. — Hr. 
SOber⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor eympius, aus Zollnaw. — 
Hr. Juſti: Commiſſariue Haͤfemann, aus Breslau. — Hr. 
Special⸗Oeconomie⸗Commiſſarius von Harras, aus M. 
Steinsdorf. — Hr. Gutsbeſiger Neumann, aus Jchels⸗ 
dorf. — Hr. Ober⸗Amtmann Methner, aus Simmelwitz. 
— Hr. Regierungs⸗Rath Boſſart; Hr. Ober⸗Landen⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Wilke; beide aus Stettin. — Hr. Otadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Director Muller, aus Sagan. — Hr. Kreis- Steuer: 
- Einnehmer Eitner und Familie, aus Bunzlau. — Hr. 
Branermeiſter Chadella, aus Oppeln. 8 
Der Numerus der sten Klaſſe beläuft ſich bis inolusive 
den 3. Auguſt c. auf 251 Perſonen. \ 


Err 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 272 hierſelbſt gelegene, auf 60 Ru. 
13 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Baſtei, in Termino 

den 29. September 1831, N 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden folk 

Hirſchberg, den 24. Juni 1831. 

Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadtgericht. 


Proclama. Das dem Kaufmann Gottlieb Benjamin 
Steige gehoͤrende, sub Nr. 15 des Hopotheken⸗Buches 
der Stadt verzeichnete Haus, mit vier Bieren und vier Hos⸗ 
pital⸗Ackerſtücken von 8 Scheffel alt Breslauer Maas Aus⸗ 
faat, nebſt einem Wieſenflecke, nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
auf 2239 Nthir. 15 Sgr., nach dem Materialien⸗Werthe 
auf 2624 Rthlr. 19 Sgr. 9 Pf. im Ganzen gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt, fol, auf den Antrag von Real⸗Glaͤubigern, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Es wers 
den daher beſitz⸗ und zihlungsfähige Kaufluſtige zu den auf 
dem hieſigen Rachhauſe auf i 

den 17. Juni c. und 10. Auguſt o., 

ſo wie auf den 11. October c, 

anſtehenden Lieitations⸗Terminen, von welchen der kothte pr⸗ 

temtoriſch iſt, zur Abgabe ihrer Gebote vorgeladen, und hat 

der Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewärtigen, wenn nicht ge⸗ 

etliche Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen. Die Taxe kann 

in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 8 
Bolkenhain, om 16. März 1831. 5 
Königl. Preuß. Lands und Stadt Grricht, 


U 


Subhaſtations- Patent. Wir machen hierdurch bee 
kannt, daß das sub Nr. 781 hierſelbſt gelegene, auf 113 
Mthlr. 15 Sgr. abgefchägte, zum Nachlaß des Gärtner Ir 
hann Carl Vogt zugehörige Haus, in Termins 

3 den 2. November 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege des erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſes, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hieſchberg, den 8. Juli 1831. 8 

Koͤnigt. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Da ſich in dem am 9. Juli d. J. 
zum motkmendigen öffentlichen Verkaufe des Tuchmacher 
Ba um'ſchen Hauſes, sub Nr. 126 hierſelbſt, angeſtande⸗ 
nen Licitations⸗Termine kein Käufer eingefunden hat, ſo iſt, 
auf Antrag der ſaͤmmtlichen Real⸗Glaͤubiger, ein nochmaliger 
Bixtungs⸗Termin auf 

den 6. September c., Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Keßler 
im hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht angeſetzt wor⸗ 
den, zu welchem alle, welche dieſes Grundſtück zu kaufen ger 
ſor nen find, hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen werden, 

daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Goldberg, den 13. Juli 1831. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Verpachtung eines Thorwacht-Hauſes zu 
Löwenberg. N 

Wegen anderweiter Verpachtung des Laubaner Thorwacht⸗ 
Hauſes, iſt ein Termin auf 
i den 5. September d. F. 
auf dem Rathhauſe anberaumt worden. Die näheren Bedin⸗ 
gungen hierkber, koͤnnen in hieſiger Raths⸗Kanzellei, zu 
jeder beliebigen Zeit, ein zeſehen werden. 

Löwenberg, den 15. Auguſt 1831. 

er Magiſtrat. 


FFF ͤ (VVT 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, auf den Antrag der Gottlieb Gott⸗ 
wald ſchen Erben, Behufs der Theilung, die zum Nachlaß 
gehörige, sub Nr. 2 zu Regensberg belegene, und in der ges 
richilichen Taxe vom 7. Mai c. auf 608 Nthlr. 27 Sgr. 
11 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Gäͤrtnerſtelle, und ſteht der per 
remtoriſche Bietungz⸗Termin auf 
den 15. September c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. ee 
Greiffenſtein, den 13. Juni 1831. \ 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Getichts⸗Amt 
de Hereſchaft Greiffenſtein. 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge, 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Gott⸗ 
fried Günther zu Rabishau zeither zugehörig getoefene, sub 
Nr. 253 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vem 17. d. M., ohne Abzug der Onera, auf 54 Nihlr. 


4 


10 Sen Pomane akgefälgte Häutlefiehe, np ficht der 
remtoriſche Bietungs⸗Termin auf 3 - 
en 19. September c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 20. Juni 1831. 


Reichsgraftich Schaffgotſchſches Gerichts: Amt 


der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Joſeph 
Boͤn ſch zu Giersdorf ſeither zugehörig gewefene, sub Nr. 48 
alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 22 
Juni 1831 auf 102 Rthtr. 19 Sgr. 2 Pf. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 


auf den 19. Octbr. 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
fan, wozu Kauf- 


in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Giersdor 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 2. Auguſt 1831. 
Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
des herrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 

. Herrſchaft Giersdorf. 


Bekanntmachung. Da ſich in den zum oͤffentlichen 
nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 154 zu Warmbrunn, 
Altgraͤflichen Antheils, gelegenen, dem Schuhmacher Tobias 
Fiſcher ſeither zugehörig geweſenen, und ortsgerichtlich auf 
406 Rthlr. 13 Sgr. abgeſchaͤtzten Hauſes, angeſtandenen 
Bietungs⸗ Terminen kein Käufer gemeldet, fo haben wir, 
auf den Antrag des Extrahenten der Subhaſtation, einen 
nochmaligen Licitations⸗Termin auf f 

den 1. October d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
anderaumt, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
in die hieſige Gerichts⸗Kanzellei vorgeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 8. Auguſt 1831. FRE 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Der sub Nr. 10 zu 
Vogelgeſang, Landeshuter Kreiſes, belegene, ortsgerichtlich auf 
340 Rthle, 26 Sgr. 10 Pf. gewürdigte Johann Gottfried 
Schmidtſche Feldgarten, fol im Wege nothwendiger Sub⸗ 
haſtation in dem auf 
den 19ten September c. Nachmittags 2 Uhr 
im Kretſcham zu Vogelgeſang anberaumten einzigen perem⸗ 
toriſchen Bietungstermine verkauft werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige hiermit vorladen. Zugleich werden alle unbekannte 
Glaͤubiger des Feldgaͤrtner Schmidt zu dem bemeldeten 
Termine zur Liquidation ihrer Forderungen sub commina- 
tione praeclusionis vorgeladen. 

Waldenburg, den 1. Julius 1831. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau, 


ee a 5 500 — Dominio 3 bei Landes⸗ 
t baben achtluſtige zu dem diesjährigen Obſt bis zum 
22, d M. zu melden. 2 


1 


nn m 


werden. 


— 


Bekanntmachung. Zum gothwendigen öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 23 zu Nieder⸗ Berbisdorf belegenen, 


auf 406 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzten 
Gottfried Opitz' ſchen Gaͤrtnerſtele, wozu ein Obſt⸗ und 
Graſegarten gehoͤrt, iſt ein peremtoriſcher Bietungs Termin 
auf den 24. September c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder: Berbisdorf ange⸗ 
Test. Hirſchberg, den 4. Juli 1831. a 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schönau 

ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
baftiet die in Langendts sub Nr. 51 belegene Schanknah⸗ 
tung und ein Ackerſtuͤck sub Nr. 30, welche dem Johann 
Traugott Werner zugehoͤren, und gerichtlich auf 1203 Re. 
10 Sgr. gewuͤrdigt worden iſt, ad instantiam eines Real⸗ 
Gläubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino 

den 1. Auguſt 1831, 

"den 1. September 1831, 
in dem Geſchaͤfts⸗Locale des unterzeichneten Gerichts» Amtes 
zu Lauban, peremtorie aber 
den 27. October c., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei zu Langenols ihre Gebote 
abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiftbietenden zu gemärtigen. 

Zugleich werden Diejenigen, deren Real⸗Anſprüͤche an das 
zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken- Buche nicht 
hervorgehen, aufgefordert, ſolche fpäteftens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, wibrigenfalls fie 
damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehöret 
Gegeben Lauban, den 7. Juli 1831. 

Das Gerichts-Amt der Langenoͤlſer Güter. 

2 Glockner, v. C. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtiret das auf der pfarrtheilichen Wiedemuth zu Lähn, sub 
Nr. 46 belegene, auf 834 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich 
gewuͤrdigte Ackerſtuͤck, von 7 Scheffeln 12 Metzen 3 Maͤßeln 
Ausſaat, der Seifenſieder Stenzel'ſchen Kinder zu Lahn, 
auf den Antrag der Vormundſchaft, und fordert Bletungs⸗ 


luſtige auf, in Ter mino peremtorio, künftigen 


25. October d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Zuftitiario in der hieſigen Gerichts⸗ 
ube ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung. 


„ der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ger 


} 
| 
g wärtigen, inſofern nicht gefegliche Umſtände eine Ausnahme 
i machen ſollten. 8 


Laͤhn, den 9. Auguſt 1831. 

Das Gerichts⸗Amt Arnsberg. Puchau. 
Bekanntmachung. Bei dem Forſt⸗Schutz⸗Diſtrict 
Uuersdorf, Königl. Forſt⸗Revier Grüßau, ſollen, auf dem 

ge der Licitation, 
10 Kiaftern weich Böttcherholz, 
419 Klaftern weiche Kloben, 
49 ½ Klafter weiche Kauͤppel, 
284 Schock weiches Reißig, 


veräußert werden. Es wird hierzu der Bieitätions: Termin guf 
den 12. September c. feſtgeſtellt. Kaufluſtige wollen ſich an 
dieſem Tage in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Ullersdorf, Vor 
mittags um 8 Uhr, einfinden, von wo aus ſie zum betreffen: 
den Holz» Schlage, genannt Ranziggrund, geführt und an 
Ort und Stelle ihre Gebote auf dieſe Holz⸗Quantität, welche 
in kleine Looſe zu 3 bis 10 Klaftern eingetheilt, abgeben koͤn⸗ 
nen. Die Bedingungen, unter denen der Zuſchlag geſchiehet, 
koͤnnen bei dem Koͤnigl. Förſter Joppich zu Ullersdorf, alz 
auch bei Unterzeichnetem jederzeit eingeſehen werden. 
Gruͤßau, den 11. Auguſt 1831. 
Der Koͤnigl. Ober⸗Förſter Pietſch. 


Literariſche Anzeige. Ueberſichts⸗Tabelle der haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Vorſichtsmaaßregeln gegen die s 
Cholera 
und die wirkſamſte Heilmethode nach geſchehener Anſteck img 
bis zur Ankunft Ärztlicher Hülfe. 3 Sgr. ; Er 
Dieſe Tabelle iſt zu haben bei 
H. W. Lachmann in Hirſchberg. 


Auctions: Anzeige, Freitag den 26. d. M., Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr an, 
ſoll der Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Kreis-Chitucgus 
Scheps, beſtehend in chirurgiſchen Inſtrumenten, maͤnn⸗ 
lichen Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeräͤͤthe, in der 
Badeanſtalt des Verſtorbenen, sub No. 885 hieſelbſt, ge 
gen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden, wozu 
Kaufgeneigte einladet Theunert, Scabinns. 

Hirſchberg, den 2. Auguſt 1881. . 

Anzeige und Bitte. Unterm 5. Juli 
wurde mir durch gewaltſamen Einbruch in 
eine Oberſtube eine circa 4 Dukaten ſchweue 
Gold⸗Maſche entwendet, die Form derſelben 
iſt ein Blumenkorb, beſondere Kennzeichen 


‚find, daß in der Mitte unten eine Wein⸗ 


traube fehlt, die andern zwei an beiden Sei⸗ 
ten noch daran vorhanden. Ich erſuche da⸗ 


her Jeden freundlichſt, bei Vorkommenheit 


dieſelbe anzuhalten und mir ſofort Anzeige 
davon zu machen, und auch dem, der mir 
nur den Thäter mit Gewißheit nachweisen 
kann, verſichere ich eine Belohnung von 
3 Rthlr. Courant. f 


Anzeige. Ich din Willens, meinen Gasthof, gen gr zt 
zum Rennhuͤbel, nebſt Branntwein ⸗Brermerei, 2 Acker⸗ 


Rüden und einem Garten, aus freier Hand zu verkaufen. 


Kaufluſtige koͤnnen ſich beim Eigenthuͤmer ſelbſt melden. 
Hirſchberg, den 8. Auguſt 188 1. Hartmann. 


* 
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2 c DENE DE RN 283090 L 
Leſezir kel. 2 
u Ausſcheidende und Zutretende wollen ſich gefälligſt 
8 5 is ſpiͤteſtens zum 20. Auguſt melden bei dem Paſtor 
12 Denkel, 
Hirſchbetg, den 7. Auguſt 1831. . 

GLOIHELSIHLOITPIPITVIACHLEOIIOEI29 

Anzeige. Am 3 Auguſt d. J. wurde von einer den 
Hana beſuchenden Geſellſchaft aus Verſehen ein fremder Re⸗ 
genſchirm von dort mit fortgetragen, deſſen Eigenthuͤmer 
hiermit etgebenft erſucht wird: ſich mittelſt Beſchreibung des 
Sqirmes in der Expeditſon des Gebirgs⸗Botens zu Jauer 
bei dem Buchdrucker Herrn Opitz daſelbſt zu melden und die 
baldige koſtenfteie Buffelung g veffriben zu gewärtigen. 


— — — — 


Gefuch. Ein Ha "Mungs» Diener, der in einer bedeuten⸗ 
den en gros, fo wie auch an detail und Schnittwar aren⸗ 
Haudtung conditjonirt und mit guten Atteſten verſehen iſt, 
wuͤnſcht eine Condition; er ſieht mehr auf eine ſolide Behand⸗ 
lung, als auf anſehnlichen Gehalt. Das Nähere zu er ige 
giebt die Expedition des Boten Nachricht. 


Gefu ch. Ein erfahrener, nit guten guten Atteſten ve en 


militairfreier Oeconom, ohne große Famille, kann zu Mi⸗ 


1 
chaeli als Amtmann ein gurt Unterkommen finden, wozu 


ſich bald zu melden bei dem Glas⸗Haͤndler Herrn Enge in 
Warmbrunn. 


— 


Gef uch. Ein verheiratheter Bedienter, welcher in an⸗ 
ſehnlichen Haͤuſern in Breslau und der Umgegend lange con⸗ 
bitionirt hat, mit guten Atteſten verſehen und auch aus 
ſaͤmmtlichen Haͤuſern gut empfohlen werden kann, wünſcht 
ſein Unterkommen auf dem Lande oder in der Stadt als Be⸗ 
dienter oder Tafeldecker. Das Nähere weiſet die Expedition 
des Boten nach. 


Gef uch. Ein mit guten Atteſten verſehener Jager kann 
bald ein gutes Unterkommen finden, wozu ſich zu melden auf 
dem herrſchaftlichen Hofe in Ober⸗Langenöis bei Greifenberg. 
— nn nenn. nn — — 


Geſuch. Der Unterzeichnete, welcher milttairfrei und ver⸗ 
heirathet iſt, jedoch keine Kinder hat, ſucht alsbald einen 
Deng als Hofewaͤchter. Carl Zimmer, 

Inwohner in Erdmannsdorf. 


Sefuch. Ein Knabe von 14 bis 16 Jahren, rechtlichen 
Eltern angehörig, kann ſogleich zu leichten häuslichen Ge⸗ 
ſch deten ein Unterkommen finden; „wo? iſt zu e in 
Nr. 109 auf der Judengaſſe, eine Treppe hoch. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 13. August 1851. 


Preuss. Courant. 


wechsel Course, | 


Briefe \ Geld 
Amsterdam in Cour, „7.21 A Vista — 140 % 
Banburg in Dauco 2 Mon. — 150% 
FCC 4 W. — u 
No 2 Mon. — 1493, 
Landon für 1 Pfad; Sterl. 3 Mon. 623% — 
Laris für 300 Fr. 2 Man. — — 
Inipzig ja Weche, ‚Zahlung n Vista — 102"), 
Mito R M. Zahl. — — 
Augeb urg 2 Mon. — 102%, 
Wien iu 20 RF. R Vin — — 
Ditto Nr en 2 Mon. * 102745 
Al. 8 a Vista — „9575 
BHO a ee — 99 56 
Wüch gg n Vista — — 
„ Ne, 12 Moos — 81 

Geld- Course, 

Holt. Raga Ducaten 


rar Stück 
100 Kü. 


— 


Koiserl. Dueaten 
Friedriehsatar , , 
Poinissh Conr 


r 
Hirſchberg, den 11. Auguſt 1831. 


Der Weizen g. Ps Roggen. | Gerfte, ] Hafer, J Erbſen. be pee Weizen.] Roggen. | Gerſte, T Hafer. 
Scheffel Ei for. pf. 1 rtl. ſgr. pf. Jrtö. far, pf. f rtl. for, pf. I rtl. for pf. rtl. ſgr. pf. BEE Fr for; pf. rtl. far. pf. rti. ne pf. rtl. far. pf. 


Woto ter. 0 d 3 5 112 115— 3 
Mittler 1 25 2 1155 112 — — 55 
Niediagſtec! 3 tz Ann 11 18 


To wenderg, den 8. ‚le 1581. 8805 Pe. RR 


2 Preuss. Conrα⁴t 
Effecten- Course. Briefe Meld 
Staats- Schuld-Scheine . . . 100 . 898, | — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | aitto | — 2 
Ditto dito von 1822 ditto — — 
Danziger Stadt - Chlig. in Tir. | ditto | — — 5 
Churmärkische Obligations. ditto — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditto | 96 — 
Breslauer Stadt- Obligationen | ditto — 108 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 92 
Holländ. Kana & Certificate . A RX NN 
Wiener Einl.-Scheine .... 150 Tl.“ 414. 
Ditto Metall- Oblig. re ET ei 
Ditto Wiener Anleihe 18290 a a 69 . 
Ditto Bauk-Actien 100 R. — — 
Schles. Pfandbr. von. ]1000R. 1001 — 
Ditto ditto 79 500 R. 1063, — 
Ditto ditto u : F100R.| — > 
Neue Warschauer Pfandbr. . |600 Fl. 6 I- | 
| Polnische Partial-Obligat. . . | ditto | 4 = 
„„ — Der — 4 


aner, de 13. 13. Auguſt 1831. 


1 18— . 27. 
4 18 — is: F 61 — 114 1. — EA. 4 
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Privat: Anzeigen. 


Literariſche Anzeige. Bei Ernſt Neſener in Hirſch⸗ 

berg iſt zu haben: 5 

Oeffentliche und perſoͤnliche Vorſichtsmaaßregel gegen 
dis oſtindiſche Brechruhr oder Cholera morbus ıc,, 
von D. F. A. Simon jun. Hamburg. Preis: 8 Sgr. 

Rathgeber für alle, welche ſich gegen die Cholera 
morbus ſchützen wollen ıc., nach den neueſten Erfah⸗ 
rungen det ruffiſchen Aerzte, bearbeitet von einem prakti⸗ 
ſchen Arzte. Breslau. Preis: 5 Sgr. ; 8 

Nachtrag zum Rathgeber fur alle, welche ſich gegen die 
Cholera morbus ſchuͤtzen wollen ꝛc. Brestau. Preis: 
2 ½ Sgr. 

Ueberſichts⸗Karte des Verheerungs⸗Zuges der 
Cholera morbus, zuſammen getragen nach authen⸗ 
elſchen Quellen und fortgeführt bis zur Mitte des Jahres 
1831. Breslau. Preis: 5 Sgr. 


Anzeige. Außer den am 1. Auguſt angezeigten freiwilli⸗ 
gen Beiträgen zu Armen + Unterſtuͤtzung fur Abwendung der 
Cholera, find eingegangen: von verw. Fr. P. Gl. 3 Rthlr., 
Fr. Kaufm. F. B. B. 1 Rthlr. 15 Sgr., verw. Fr. P. Sch. 
2 Rthir.; in Summa 25 Rthlr. 15 Sgr.; wofür den edlen 
Wohlthaͤtern der gefühltefte Dank bezeigt wird. Um fernere 
Hütige Gaben erſucht: E. Baumert. 


Dank. Durch die geſchickte Hand des Herrn Cbirurgus 


Stockmann zu Fiſchbach von einer Geſchwulſt befreit, die 
mein Leben mit Gefahr bedrohte, wird es mir zur Pflicht, 
nächſt der göttlichen Barmherzigkeit, dieſem meinem Erretter 
für den mir mit der größten Menſchenfreundlichkeit geleiteten 
Aeztlichen Beiſtand meinen innigften Dank zu ſagen. Möge 
Ihm, dem ich nicht vergelten kann, der fegnende Gott mit 
ſtetem Gluͤcke und Wohlſeyn lohnen. 
Jannowitz, den 12. Auguſt 1831. 

Johanne Juliane Bruchmann, verw. Simon. 


Verloren. Montag, den 8. Auguſt, ſind auf dem 
Wege von der Häckel' chen Bleiche nach dem Ottilien - und 
Schanzenberge, und von dort nach dem Dorfe zurück und 
nach Hirſchberg hinein, folgende Sachen verloren gegangen: 
eine feine Haarſchnur mit goldenem Schloſſe, woran ein Sie⸗ 
gelring mit einem Carniol, wotauf eine Devife war, ein klei⸗ 
ner goldener Uhrſchluͤſſel und ein Haar⸗Ring ſich befanden. 
Dem ehrlichen Finder, der ſolches deim Herrn Paſtor Lie⸗ 
bich in Hirſchberg abgiebt, wird eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung zugeſichert. f 

Anzeige. Es ſind zu Michaeli, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, gegen pupillariſche Sicherheit, 450 Rthlr. Courant 
zu vergeben; das Nähere iſt zu erfragen beim Herrn Buch⸗ 
binder Bürgel in Schmiedeberg. 


Anzeige. Ein junger ſtarker Uhu iſt zu verkaufen; mo? 
bieſagt die Expeditien des Boten. 


Dritter Nachtrag zu Nr. 33 ded Boten aus dem Riesengebirge 1831. 


Feines Jagd⸗, Scheiben, wie auch Spreng⸗ 
7 Pulver, e 
Schroot, Blei, Flintenſteine; einfarbig⸗buntes, Marmer⸗, 
fein Maroquin⸗, Titel⸗, geprägtes Iris ⸗, à la Walter 
Scott - und Moirde-, feines Poft«, Kanzellei⸗ und Con⸗ 
cept⸗Papier; Berliner Roth und Blau, extra feines Berg⸗ 
grün, mittel und ordinaires Bleiweiß, lichten und dunklen 
Oker, Schreiberhauer Roth, Schuͤttgelb, Umbraun, feinen 
und ordinairen Leim, Bernſtein⸗ und Spiritus⸗Lack, Ter⸗ 
pentin⸗ und Vitriol⸗Oel, Leinol⸗Firniß, Lein⸗Oel, Lacemus, 
fein und ordin. Schellack, Safflor, Orlean, Fernambuck, 
Schachtelhalm, Steinmarks, Schmirgel, Trippel, Nacht⸗ 
lichter aus einer Compoſttion aus Sparmaceti, Wiener Nacht⸗ 
lichter in Schachteln mit Chlor getränkt; große Zuͤndflaſchen, 
Zuͤndhoͤlzer, 300 Stuͤck 1 Sgr.; Haarwuchs befoͤrdernde Po- 
made, Zahnkitte, Zahn⸗Tinktur von Dr. Vogel, Pflaſter 
für Hühneraugen, Wanzen ⸗Vertilgungs⸗Mittel, Eau de 

Cologne, 


Braunſchweiger Wurſt, Limburger und Schweizer Käfe, f 
Gardeſer Citronen, feinen Wiener Gries, feine Graupe, feine 
Chocoladen, Sardellen, feines Provenger Oel, Duͤſſeldorfer 


Moutarde; lange Tabacks⸗Pfeifen; ſchwarze und rothe Raͤn⸗ 


cherkerzen, Raͤucherpulver; Chemiſets mit eingewirkten Fätt- 
chen; Pariſer Halsktagen, das Duzend 5 Sgr. ; 


Ungar⸗, Franz, Rheins und Moſel⸗Weine, Malaga, 
Piccardon, Muscat, Barceloner, Medoc, Medoc- Mar- 
geaux, St. Julien, Chateaux-Margeaux, Medoc 
St, Estephe, weißen Franz-Wein, Graves, Haut Sau- 
ternes, Cerons de Calvimont; Würzburger, Madeira, 
Pedro⸗Kimenes; verſchiedene Sorten von feinem Rum; 
weißen und rothen Gruͤnberger Wein, und 


Champagner Mousseux, 

Glogauer Fabrik, die Bouteille 22 und 12 Sgr., em⸗ 
pfehle zur guͤtigen Abnahme. 8 

Zugleich bitte um recht zahlreichen Beſuch in meiner 

Wein: Stube, welche ich beſtens einzurichten geſucht habe. 


J. A. Kahl's Weinhandlung, 
Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 


— 4 


billig zum Verkauf beim Stadt⸗Zimmermeiſter Exner zu 

Hirſchberg. { 

— — —— — ä —ÜœÜ— — ua] 
Anzeige. Montag, den 22. August c., früh um 7 Uhr, 

wird zu Schwarzbach der Muͤhlteich geſiſcht, woſelbſt, gegen 

gleich bare Bezal ung, Karpfen, Hechte und andere Epeifer 


fiſche, an Käufer abgela ſen werden, und ladet Kaufuftige 


hierzu ergebenſt en: ü t. h. 


Anzeige. Einem hohen Adel und hoch⸗ 
zuverehrenden Publico am hieſigen Orte und 
der Umgegend, zeige ich hiermit ganz erge⸗ 
benſt an, daß ich nicht nur alle Arten Tuche 
und Zeuge, wie bisher, appretire, ſondern 
auch decatire. Das letztere Geſchäft dehnt 


fi) nicht allein auf alle nur appretirte Tuche, 4 


Gudern auch auf alle Kleidungsſtücke, die 
gewendet werden ſollen, als auch auf wol⸗ 
lene Zeuge, aus. Auch werden Damentü⸗ 
cher, Shawls ꝛc., von mir ſehr billig ge⸗ 
preßt und decatirt. Daß meine Geſchäfte 
mit Umſicht und der groͤßtmöglichſten Billig⸗ 
keit betrieben und ausgeübt werden, davon 
wird ſich Jeder, der mir früher ſein Zutrauen 
geſchenkt und mich mit ſeinen Aufträgen be⸗ 
ehrt, gewiß überzeugt haben. 
Hixrſchberg, den 9. Auguſt 1831. 

J. J. Lehmann, Tuchzubereiter, 
wohnhaft auf der Schützen⸗Gaſſe neben dem Gaſt⸗ 
hofe Neu-Warſchau. 

Anerbieten. Eltern oder Vormünder, welche Zoͤglinge 
auf's hieſige Gymnaſſum bringen wollen, und für dieſe Woh⸗ 
nung und Unterhalt bedürfen, kann eine in allen Hinſichten 


paſſende Gelegenheit dazu nachgewieſen werden durch die Ex⸗ 
pedition des Boten. 


An zeige. Der zweite Stock des Hauſes 
Nr. 145 in der Langgaſſe iſt billig zu ver⸗ 
miethen und kann zu Michaeli bezogen wer⸗ 
den. Auch wird, wenn es gewünſcht werden 
ſollte, ſtatt des zweiten Stocks der erſte 
Stock abgelaſſen. 
Wohnungs⸗ Veränderung Daß ich nunmehro bei 
dem Baͤcker und Getreide ⸗Haͤndler Herrn Muller auf der 
Hintergaſſe beim neuen Thore wohne, mache ergebenſt ber 
kannt. Auch kenn ich einen einzelnen Herrn in meine Woh⸗ 
nuna aufrehmen. Weiſe, Maler. 
Sr Marinirte Forellen, blau oder gerö⸗ 
ſtet, in Fäßchen, zum Verſenden, empfiehlt 
zu geneigier Beſtellung: Endler, 
f im Kynaſt zu Hirſchberg. 


Freitag den 19. und Sonntag den; 
5 21. Auguſt werde ich auf dem 8 
Hausberge das Erndte⸗Feſt & 
d feiern. Ich lade ein hochgeehrtes Publi- $ 
kum ergebenſt ein. Endler. & 
ü 


VESSZIHRIHPTLPIISTYISTHHO 
Einladung. Montag den 22. und Dienſtag den 
23. d. M. Tanz⸗Muſik im Saale zu Neu⸗Warſchau, 
wozu ergebenſt einladet: auptmann. 
SOG ονοον 

cee eee eee 
Einladung. Montag und Dienſtag, an den Jahr⸗ 
markts⸗Tagen, wird von Morgens an auf meiner Ke⸗ 
gelbahn um Karpfen geſchoben, wozu alle Freunde des 
3 Kegelſchiebens ergebenſt einladet: Haike, 
Pächter des Hartmann'ſchen Gartens 
8 am Hirſchgraben. 
Sosse h,jeäe· eee, 
Cholera- und Wachholder-Branntwein, 
deides in 2 Sorten, von reinem und angenehmen Geſchmack, 
iſt zu haben bei H. Loͤwenthal, in Balkenhain. 
— ——— I.. 
1 Acht ſtarke Männer Finnen dis Weihnachten als 
Dreſcher ununterbrochen Arbeit haben, gleichviel, ob flur's 
Tagelohn, pro Mann einen Thaler, wöchentlich, oder um 
den 10ten Scheffel. Doch muß das Getreide rein ausgedre⸗ 


ſchen werden, da das Stroh täglich einige Mal revidirt würd. 
Wer dazu geneigt iſt, melde ſich bei 


Haſſe. 
Cunnersdorf, den 9. Auguſt 1831. 


Zu vermiethen iſt, vom 1. September c. an, in dem 
Haufe sub No. 97%, am Ringe unter der Kornlaube, ein 
Verkaufs⸗Gewölbe, fo auch in meinem Haufe unter der 
Kuͤrſchnerlaube sub No. 11, eine Stube im erſten und 
3 Stuben im zweiten Stock, nebſt allem dazu gehörigen Ges 
laß. J. A. Kahl, Kuͤrſchnerlaube No. 11. 
Hirſchberg, den 18. Auguſt 1831, 


Zu vermiethen ſind, innere Schildauer Straße Nr. 78, 
zwei Stuben nebft Zubehoͤr, zuſammen oder auch gerheilt, 
und bald oder zu Michaeli d. J. zu beziehen. Naͤheres im 
Haufe ſelbſt bei Frau Wittwe Scholz. 


Zu vermiethen ſind 2 Ober⸗Stuben nebſt Küche, Kam⸗ 


mer, Keller und Holz⸗Remiſe, in Nr. 858 vor dem Burg ⸗ 


thor, und bald zu beziehen. 


Zu vermiethen und von Michaeli an zu beziehen iſt der 
zweite Stock auf der Langgaſſe in Nr. 139 bei der 
Wittwe Weinxich, Pfefferküchletin. 


— — — — — — — 
Zu vermieshen iſt eine Stude nebſt Zubehör bei'm 
3 Schuhmachermeiſter Stein. 


— a 


